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147 Das neuerfundene Manuldruckverfahren der Gra-

ıschen Kunstanstalt Ullmann 1ın Zwickanu * S, das
siıch besonders auch ZULI aschen und ılligen Krgänzung vergriffener
Druckwerke ejgnet, ırd Jjetzt ZUFr Faksimilierung einiger interes-
santer und wertvoller ıllustrierter Bücher AaUuS dem 15 und Jahr-
hundert verwandt. Hs erschlenen iın gyetireuer Nachbildung und
bester Ausstattung : Hans Sebald Beham’s Holzschnitte den
alttestamentlichen Geschıchten In der Ausgabe Frankfurt M.,
Christian genolp 153 T’homas Murner, dıe Mühle Von
Schwindelsheim, Strafsburg‘, Matthıas Hupfuff 1515 ÄTrTS MO -
rıendi, Holztafeldruck on C 1470, Cantıcum Cantıcorum, Holz-
tafeldruck Von 1465 In Vorbereitung ist 1ine Keproduktion
des Hortulus anımae, Lyon, Joh Clein 1516 mıt den Holzschnitten
Hans Springinklees und Krhard Schöns. Diese Zwickaunuer Hac-
s1imıledrucke “ geben die Originale unvrerändert wıeder und können
daher tudiıen der verschıedensten Art beuutzt werden. Dıe
Preise sınd mäfsieg. Die kurzen Kınleitungen stammen vVo  S Re-
ferenten. Clemen.

1758 Historisches ahrDdDuc der Görres - Gesellscha
ö4, 1910, Heft. 1ne neugefundene „Krfurter Schulordnung
Von 1285 66 (bestätigt von Maiınz 1293) publizıert Cramer

290— 9292 ınd Grauert g1ıbt dazu dıe historıschen Kr-
Jäuterungen unter dem. Titel : „Auf dem Wege ZUr Universität
Krfurt", 249— 289 S1e gilt für dreı Erfurter Kanonikatstifter
und erteilt uskun über das dortige Schulwesen, auch über das
Verhältnis der chüler den Kanonikaten, ber ıhr Leben uUSW.

EKndres, das Geburtsjahr und die Chronologıe in der
ersten Lebenshälfte Alberts des Gro[fsen, 293—304 ze1gt, dafs
Albert 1207 geboren S81N Uusse (nicht da 1m Sommer
12923 in Padun2 In den Dominıkanerorden getreten sel, dafs
nıcht (ebensowenig W10 Thomas V, Aq.) schon In öln g'-

se1in könne. S5eb Merkle egınnt „Quellenkritische
Studıen ZUr Geschichte des Konzıls VOI Trient“‘“ und legt 1m
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ersten Abschnitt: Zum Streit über dıe Priorität vOon 02möa und
Reform 1546 in &. dar, dals der Ep1uogus des Kanonıkus rata-
NUS a IS zuverlässıge Quelle aufzufassen S@1. <leine Beiträge,

323— 338 Eıchmann, Kircehenbann und Königswahl-
recht 1mM Sachsenspiegel ; orın, Une lettre inedıte de Monta-
embert repunse unse brochure envoyee de Munich SUr le
Concıle du Vatican , Qqu1l venaıt de ”ouvrir (20 dee.

6 C Y Die Gründungs Urkunde der Certosa VOxR

Payvıa GE Julı 1394 Voöxh Clemens VI1I 4AUS Reg1istr. Vatıc 307)
320— 484 : Rezensionen und Referate; Zeitschriftenschau ;

KFıcker.Novitätenschau; Nachrichten.
Römische Quartalschriıft 2 1910, Abt

rchäologıe Wiıilperit rektifiziert iın seinen Beıträgen
ZUr christliıchen rchäologı1e MT1} (S 3—029) ein]ge Angaben
Strzygowskıs (das Biıld des Patrıarchen Theophilos iın eıner
alexandrıinıschen Weltechronik veröffentlicht von Ad Bauer und
J0os Strzygowsk1). Baumstark 30— 50 bespricht den

„„CrucInxus miıt dem königlıchen Dıadem anf einem modernen
mesopotamıschen Jilberdeckel“ uıund &1bt wertvolle Bemerkungen
über dıe erkun der Umsetzung der Dornenkrone 1n G1n Könıgs-
dıadem yrien Dölger setzt S2 51—89 Se1ne uUS-
führungen über den „ IX YO“ f{ort und beginnt die Denkmäler

(Der heiıdnische Charakterm1% OYOC IS Kürzung ZU behandeln.
der Ichthys-Spielerei trıtt immer klarer ZUbage. )as ıch 62
gestellte Verlangen ist unberechtigt. Ob der Verfasser VON

Relig1onsgeschichte wohl gi1ne Ahnung hat ?) In den kieineren
Mıtteilungen zeıgt ibelıus, 90—96, dreı Sarkophagen,
dals dıe altehrıstlıche Sarkophagkunst mitten In der antıken uns
Ste Der Anzeijger für christliche Archäologıe, hearbeitet VOIl

Kirsch XXVI, 107—12928 berichtet über dıe römischen
Konferenzen für christliche Archäologıe 1909; über euse Funde
(Altchristlıcher Mosaikboden 1ın der Basılıka von quilela AUS

dem Jahrhundert uUuSW. Abt Geschıchte. Holler-
bach 3— 39 führt ge1nNe Abhandlung über „dıe Gregorlanische
Parte1ı, Sig1ismund und das Konstanzer Konzıl“ VON der Eröfnung
des Konzils hıs ZULE Abdankung Gregors XIL a2um-
yarten g1b% 40 — 48 „Beiträge ZUE Liste der Vizekanzler“
der römischen Kirche im und Jahrhundert. chäfe T,

49 — 90 „Kanonissen und Diakonissen“ rechtfertigt ın Hrs
yänzungen und Erläuterungen BEinwürfe dıe Resultate sSeINer
Chrıft über dıe Kanonissenstifter. In den „Kleineren Mıt-
teilungen“" 1 — 107 bespricht Baumgarten dıe Über-
tragung der Sıznlerung der Supplıken Kardınal Sfondrafto durch
Gregor XIV 1591 9 Schwelzer publizıert Aktenstücke ZUr

Charakteristik Wiılhelm Postels über Se1N Verhältnis ZU Trienter



NACHRICHTEN. 595

Konzil und ZUr Inquisition 1547/485; EKhses fixiıert den Todéstag
des Kardıinals ıkolaus VoOxhn Schönberg 9.—10 September

KFıcker
180 Rivısta Sf0r1C0-Cr]ıt1G02 sc]1enze [007}90=

gyıche O, E9EO; Heft. Tn etta setzt 341— 3063
die bhandlung über L’anıma dı Cristo nella eologia dei
Lestamento de1 padrıı fort, und beendet den über dıe Arlaner,
Apollinarısten, Monotheleten handelnden Abschnitt. Dom
G h 0Z2Z1, 364— 390 g1bt eine instruktivre Zusammenstellung und
Besprechung der Quellen über Anollonio0 dı T1iane nella stO0T1A
n ella eggenda; VOL ıhm alg hıstorischer Person w1issen WITr wen1ig;
aber e1n Bıld Von der Verbreitung der Legende vermögen WITr
un machen. Mıchelin1i, 301—396 Una Hrase
1r0on162 dı esu la parabola ECONOMMO infedele (Luc LE
1 1—9) nter den Spigolature notızıe 416—4253
1rd dıe Entscheidung der Commiss10 de bıblıca de auetorıbus
et, de tempore cCOomposit10N1s psalmorum abgedruckt.

Fıcker
181 41n Deımel, Kirchengeschichtliche Apologiıe.

Sammlung kirchengeschichtlicher Krıtiken, Texte ınd Quellen anft
reiburg, Herder 1910 XIX, 395apologetischer Grundlage.

80 4,40,; geb M wıll den 7 weıfeln un Vorurteilen
der ohnedies kritisch veranlagten mudernen Schuljugend Miıttel-
schulen un höheren Liehranstalten entgegenarbeiten und ıhnen
durch Mıtteilung Von Urteilen heryorragender Geschichtsforscher,
katholischer und namentl!ıch akatholischer, dıe Möglichkeit gyeben,
sıch ın schwierıgen oder dnnkein Partıeon der Kirchengeschichte
1in zutreffendes, objektives Urteil bılden; sıch VOxl der
Richtigkeit der katholıischen Auffassung der Kirchengeschichte ZU

überzeugen. Dabe]l sollen aber wirklıche Hahler und (+ebrechen
kırchliceher ersonen oder Übertreibungen und Mafslosie keiten bel
kirchengeschichtlichen Ereignissen ungescheut aufgedeck werden.
Seltsamerweise beginnt m1 der Mitteilung des ecehten Be-
richts des Josephus Klavius (!) über Chrıstus, ohne für nötie
Z halten, e1ne kritische Bemerkung Z machen. Ich hoffe, dafs
miıt den hler abgedruckten Urteijlen VONH Protestanten 0CC
wenigstens eLWwas voxh dem (jeiste protestantischer Geschichts-
forschung iın den katholıschen Geschichtsunterricht einzJ]eht.

Kıcker.

is ıblısche Zeıt- und Streitfragen. TOLS=
Lichterfelde-Berlın, un g e. Ser. 1908, Hefift

Von oOANnTtT:Der Knecht Jahves 1m Jesajabuche.
YO Orellı 4.6 0,50 Nach Orellı hat der Knecht
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Jahves im Deuterojesaja nıcht immer 18se1De@e Bedeutung. Wırd
auch das Volk Israel genannt, StE ehr alg e1n-
mal VOT dem Geistesblick des Sehers der Knaecht Jahves 1M
vollsten Jinne des Worts, In i1dealer Vollkommenheıt, VOIM VOT-
andenen Volk sıch schatf unterscheıdend, alg Vermittler eInNes
uenN Bundes Dıie Deutung anf eine bestimmte Person der
Gegenwart oder Vergangenheıt des Propheten, W108 LWA anl den
Könıg oJachın, scheıtere der allumspannenden gyrofsartıgen
Konzeption des Bildes. Die Lösung des Rätsels der Ver-
fasser in dem klar erkannten Weltberuf Israels, AUS welchem dem
er dıe Person des Vollbringers erwachsen sel, die urc Lehren
und Leiden das Volk erlöst un Jahve (rr AÄnerkennung 1n der
SaNzen Welt bringt. Das Verhältnis dieser Kınzelperson ZUuU
Dayvıdssohn der alteren Propheten ırd rklärt, auf seine 50=-
schichtliche Gestaltung abar keıin babylonıscher Eıinflufs zugestanden
Den chlufs bıldet „der jesajanısche (Aottesknecht 1m T “‚

und eft ffenbarung und Inspıration: Von
e1ınh0 Seeberg. I4 ML Der Verfasser geht davon
AUS, dals dıe Verbalınspiration der eiligen chrıft jetzt gänzlıch
aufgegeben ist, und erhärtet noch selbst deren Unhaltbarkeit ın
trefflicher Darlegung. Seıin Bemühen geht NUun ahın, zeigen,
dafs es 1ne Offenbarung Gottes ın gottgewirkten geschichtlıchen
Tatsachen und 1n von Gott eingegebenen W orten &10t, dıe sıch &A
HOS als wirksamer Wılle oder 218 (z+e18t Gottes erweise und unNnsS
ıhres Ursprungs und Charakters q {IS göttliche Wirklichkait un
Wahrheit vergewissert. Dıese Erkenntnis entspricht nach eeberg
sowohl dem Bedarf nach e1ner festen relig1ösen Autorität a IS dem
geschichtlıchen und krıtischen Interesse der wissenschaftlıchen
Biıbelforschung, ohne einer unkritischen Apologetik bedürfen.

eit Dıe revıdıerte utherbıbel Von Sam
“Oettlı 5} 0,60 Der Verfasser untersucht, ob die
18992 erschlienene Revision der Lutherbıbel den Anforderungen
entspreche, weilche die Gemeinde der Gegenwart &. g1ine eutsche

stellen berechtigt ist. HKr verlangt, dafs eine solche
eutsch und treu Sel, und weıst nach, W1e noch ın beider Hın-
sıcht viel wünschen und bessern bleibt und auch das West-
halten masoretischen ext des en und receptus des
Neuen Testaments E1n Fehler WäLT. „Die ahrheı sind WITL jedermann
schuldıg“, erklärt Oettlı, und 9 g1bt keine Erbaulichkeit über
den natürlichen Sınn des Bıbelworts hinaus und ıhn  “
Konservierte Altertümeleı bedeute einen Verlust durch den Ver-
zıcht auf den SANZON Schatz des nachlutherischen Deutsch. olcher
freimütigen Aussprache lälst der gelehrte Verfasser 21—53
eine AÄAuslese VON veralteten Wortformen und Redensarten folgen
und stellt für eine Reihe Bücher des en und Neuen Testaments
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der jetzigen Übersetzung e1ne Korrektur gegenüber. eft
08 und Leıb 1ne phılosophische Vorstiudıie 2U
chrıstlı  en Weltanschauung. Von Mag Karl Girgen-
sohn. 38 0,50 Weilche wiıssenschaftliche Theorie dıe
gegenseıltigen Beziehungen zwischen Seele und e1b besten
erklärt, iırd hiıer untersucht Hat der Duaalısmus Se1N@ Schwierig-
keit dem, Was im empirischen Tatbestand auf beiden Seiten

gutß zusammenstimmt, dafls N a[8 ıdentisch erscheint, hat
der Monısmus seine Schwierigkeit der ebenso unleugbaren
Verschiedenheit der Eıgenbewegung der beiden Reihen. e1
Interpretationen en ihre starke und ihre schwache eıte, und
welche VoONn beıden bevorzugen ıst, 1äfst siıch beım gegenwärtigen
Stande des Wissens noch nıcht sıcher entscheıiden. Jede von
beıden kann ausgebaut werden, dafs S1e miıt dem ehrıstlichen
Glauben ohl vereinbar ist. Nıemals ird S gesicherte WIisSsen-
schaftliche Erkenntnis gyeben, dıe den christlıchen Glauben wider-
ljegen xönnte. 192 eft Dıe psychische esundhel1i
Jesu. Von Hermann Werner, früherem rrengeist-
lıchen 0,70 Die neuerding's von de Loosten und
Kasmussen aufgeworfene Krage untersucht hier eın mı1t der e1N-
schlägigen Literatur vertrauter und aueh dureh eigene Krfahrung
aus’gerüsteter Krıtiker. Kr iragt nachelınander: War esus yelstes-
krank Eın Eın KEkstatikerParanoıker DZW. KEpiuleptiker ?
Kın Schwärmer War Jesus abnorm Das ZeOWONNENE Ergebnis
ıst, dafls N nırgendwo in Jesu Hede und Verhalten e1N krank-
hafter Zug begegnet, sondern er sıch durchaus als hochbegabter,
geıstvoller Mann miıt überragender Klugheit, Klarheıt und Ver-
standesschärfe erweıst, dessen heller Verstand (Aefühl und Herz
nıcht geschwächt und beeinträchtigt hat und mıt fastem Wıllen
verbunden ist. Kirbes

1853 Karl Clemen, Religionsgeschichtliche Kr-
klärung des euen Testaments Dıie Abhängigkeit des
ältesten Christentums VON nichtjüdiıschen Religionen und philo-
sophıschen ystemen zusammenfassend untersucht. Glefsen, Alfred
"Töpelmann, 1909 80 VLE, 301 Mıt rofsem
Yleıls haft ('lemen fast e8s zusammengetragen und einer nüchter-
Nnen Prüfung unterzogen, Was vorgebracht worden ist, Angaben,
Vorstellungen und Vorstellungsweisen des Neuen Testaments 4A4US$s
remden Quellen ınd Einflüssen herzuleiten. So sportsmälsig SoONs
einzelne Anklänge aufgesucht und verwertet worden sınd, OT-
hält hler jeder seıne bescheıidene Stelle und kritische Wertung
in dem umfassenden und systematischen Zusammenhang, den der
Verfasser durch zweckmälfsıge Gruppierung des reichen her-
geste hat, Eıne kurze (GAeschichte der religionsgeschichtlıchen
Krklärung und Feststellung der Voraussetzungen und Bedingungen
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einer olchen bılden dıie Einleitung. Eın allgemeiner Teil S_
0— 92 behandeilt das Christentum 1m allgemeinen und die
einzelnen Änschauungen desselben, zunächst dıe aus dem Juden-
LUM übernommener uüuDer (+0t% und die Mittelwesen, dıe etzten
Dıinge, und die sıttlıchen Auffassungen VORn Gerechtigkeit und
ünde; sodann dıe Anschauungen über die Person Chrıisti
und KEinrichtungen des Urehristentums wıe dıe besonders 1N-
teressierenden Taufe ınd Abendmahl. Als besonderer 11
208 — 9290 01g Leben und Lehre esu und Beirachtung der
paulinıschen J heologıe und der johanneischen Literatur. Das
wesentliche Krgebnis ist, dafs die Areopagrede auch inhaltlıch
VONn der griechischen Popularphilosophie abhängıe ist ınd VOR
diesem Gemeingut jener Zieit her auch einzelne Anschauungen des
Paulus, zumal se1n Vergleich des 41e1bes m1 einem Zelt, Kor
4, b Q, E ebenso auch Hebräer - uıund Enheserbrıef und die
johannelische Logoslehre beeinfÄufst sınd. Buddhistische Kınfüsse
lehnt Clemen mıt oft gylücklichem Hınwels aut alttestamentliche
uellen SaN2Z ab. Dagegen könne eıne Reihe apOokKalyp-
ischer und anderer Züge durch Vermittlung des Judentums auf
den Parsısmus DZW. O dessen Vermittlung auf Babylonıen
zurückgeführt werden. Dabeı ird festgestellt, dafls dıe iraglıchen
Anschauungen sämtlich mehr oder weniıger der Peripherie des
Christentums lıegen und nırgends ias innerste W esen desselben
etreNen. Eın Verzeichnis der besprochenen tellean des euen
Festaments und der erwähnten Sachen und Namen erhöhen dıe
Brauchbarkeit des lehrreichen un anregenden Werkes, dem noch

KFEirbesZWwel Tafeln mıt 14 Abbildungen beigegeben siınd.
154 chäfer, esus 1n psychlatrıscher BO=

le h 5° Ine Kontroverse., Berlıin L94O0; Ernst Hofmann
D: Co 80 178 Verfasser zeigt, WwW1e SChWEer Sel,
EKplleptiker nachträglıch Z konstruleren. us Jesu Kindheit
können WIT aber HUr nachwelsen, dafs sıch Se1INeO geistige Gröfßfse
bereits 1n der Kindheıt deutlıch Ze1gtE ; er mufs schon 1m Alter
VO  s zwölf Jahren altruistischen Denkens und Fühlens fahlg g..
WE sein , SONS nıcht Verwunderung erregt. Auch
der Vorgang beı der auie Christı Jäfst keineswegs auf eınen
gyeistesschwachen Halluzinanten schliefsen: Hunger, Erschöpfung,
Fıeber USW. können ohl krankhafte Krscheinungen hervorbringen,
do:  h geisteskrank ‚sind dıe ersonen damıt noch nıcht. Was dıe
Wunder anlangt, haben Suggestions-Therapeuten StELtS Patienten
und Krfolge ehabt, und gehörte den faszınl1erendsten
Menschen, dıe Je gelebt aben; erhöht wurde Se1N Einflufs dadurch,
dafs keın +eld nahm. ur kann Man die Speisung  er
Tausende auffassen, Aur aunch dıe Umwandlung des Wassers In
Wein erklären. Damals gab es eigentlich noch keinen Hypnous-
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INUS, $ i) wirkte er mehr ! Eın ann, er reiformıeren W1
und reformiert, mufs über den Massen stehen, bringt eiwas
mıt, das iıhn niemand elehrt hat, das ıhn aber über seiıne Um-
gebung erhebt. Aber aq.1q geisteskrank oder a1s Ep1ueptker können
WIr ‚Jesus nıcht hinsteilen, dazu fehlen alle Unterlagen, Ar
Qin rel]g1öses (+enı1e ersten khKanges, Ww18 e5 SONS nıcht wıieder be-
kannt ist, se1IN@E genlale (zestalt leuchtet e1t AUS der Menge der
damalıgen Ze1it hervor, und AUSs den Parallelen miıt Bismarck und
apoleon zeigt sıch wleder, dafs gyrolise Männer anders Ye2riet
sınd A IS ihre Umgebung, ohne eshalb irgendwie geisteskrank

SeIN. Roth
185 Joh eiffcken, AÄAnus der W erdezeıt des Ckhrısten-

tums Studien und Charakteristiken (Aus Aatur und Geisteswelt
Bd.). Aufl Leipzig, JTeubner, 1909 VI, 126 80

1:25 EKs ist, S  ehr erfreulich, dafs solche tudien, die das
Verhältnis der Antiıke ZAUHA Chrıistentum ZUMmM Gegenstande aben,

vıel Anklang nden, dafs bereıts eine zweiıite Auflage nötig
worden ist. afls dıe Geschichte des alten Christentums nıcht
isolıeren, sondern in dıe (eschichte der antıken Welt, hınein-
zustellen ist, ze1g% deutlich der erste Artiıkel.. Und VON diıesem
Gesichtspunkte AUS manch neues Licht antf die Vorgänge,
dıe Verfasser in den Iolgenden Trüukelin behandelt. HKr 111 mehr
das ichtige herausheben und unterstreichen, a ls gi1ne ZUSaLM M eEN-
fassende Darstellung geben Und YVOün den Christen-
verfolgungen, den apokalyptıschen een, deam lıterarıschen Kampfe
zwischen Christentum und Heidentum , den SyNkretistischen Bil-
dungen SPricht, erregt lebhaftes Interesse, mehr, als Qr
dıie sıeghafte Kraft des Christentums In zeiner Weise ZUuU eugnen
hDemüht ist. KFıicker

156 Reitzenstein, Dr R., Die hellenistischen
Mysterj]enreligionen. Teubner, Leipzıg und Berlin 1910
299 4 ; geb M 4,80 Das Buch hıetet zunächst einen Q ] =
weıterten Vortrag S 1—60), sodann XKurse und Anmerkungen
(S 61 214) Hs ırd die ernste Beachtung nıcht UUr der
phiılologıschen Keligionsgeschichtler, sondern auch der Neu-
testamentler und alten Kıirchenhistoriker finden Behauptet dech

namentlıch auf run paulinischer Sprachwendungen, dafls der
Apostel dıe Mysterienliteratur gekannt und dafs Vor allem
Se1Ne Scheidung der Menschen in Psychiker und Pneumatıker
dieser Laiteratur ntnommen habe Das Vorhandensein eben dieser
Literaturgattung jestzustellen , ist e1n Hauptanlegen Rıs Hır
konstatiert eine Verinnerlichung des Mysterienglaubens in e1n
segelıschen Vorgängen und Krlebnissen, dıe sıch lıterarisch nieder-
geschlagen en. Dıiese Literatur mufs Paulus gyekannt, steudı
an In den beigegebenen Kxkursen und Anmerkungen ird
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reichhaltiges Ater13. ZUE AC. eboten. Besonders intefessant-
sınd die KExkurse Paulus a1s Pneumatiker (mit YyeNauUCI Behand-
jung von Kor. D T 1 35.1.; “ Kor. D 1 3, 1
bıs 1 D, 6 Gal (S 1 60—204) und ZUE Entwicklungs-
geschichte des Paulus (S 209—212). Auch für die Geschichte
des (}nostizısmus r Allerlel AUuS dem uc ZU holen

aul Drews
187 Adam Abt, Dıe Apologıe des pulejus VON

Madaura und dıe antıke Zauberel. Beiträge ZUE Krläute-
runz der Schrift de mag1a, (Religionsgeschichtl. Versuche und
Vorarbeıten, herausgegeben VON Albr Dieterich und Rıch ünsch,

Bd., Töpelmann, Giefsen 1908, 80 VIL, 271
7.50 Der Verfasser weist zunächst nach, dafs dıe Schr1ft-
de mägla nıcht für eine blofse Deklamatıon, ondern für e1ine
wirklıche, bei der Niederschrift zwischen 155 und 158 freilich O1I-

weiterte, Verteidigungsrede dıe apıtale nklage auf Z.aU-
bereı halten ist, und führt darum dıe (z+esetze Vvor, weilche ZUL

Zeıit des pulejJus die Anklage SCh Zauber ermöglıchten. Ohne
NSpPruG auf einen fortlaufenden Kommentar gyeht den In der
kKede vorkommenden Aufserungen des Aberglaubens und der Zau-
berel ın der antıken Lıteratur einzeln nach und entnimmt dabeı
den auf Papyrus und Metall neuerdings aufgefundenen Zauber-
texten viel Materlal. ögen diese rkunden meıst 200
Jahre Jünger se1InN , bewahren S]1e doch a.1tO Vorstellungen und
Formeln. Die Arbeıt beleuchtet damıt das Kulturbild einer röml1-
schen Provinzialstadt des Jahrhunderts mı1% allem, WAS 10a da-
als für möglıch hıelt und ernsthaft VOLI (GAericht erörterte. Darın
spiegelt sıch aDer auch der (Hanube der damalıgen elt wıder.
Diıe apokryphen Apostelakten und Klementinen miıt der Zaubereı
des S1mon sind ein1ge ale erwähnt und hätten noch öfter ZU

Vergleiche benutzt werden können. Für ihr Verständnis kann:
4180 anch allerlel AUS dem hıer gebotenen Stoffe profitiert werden.
Aazu ist auch die Fülle der Nachweisungen dankenswert.

YOeES

188 ertullıan de paenitentia, de pudicitla. eraus-
egeben VoONn A  C S ch O D z neubearb. Aufl (Sammlung aUS=

gewählter kırchen- und dogmengeschichtlicher Quellenschriften,
herausgegeben von rüger, Reıihe, © Tübingen,

80 1.6 M., geb 9 10 De Pae-ohr 1910 VIL, 1
nıtentla ist die Ausgabe VoNn Öhler, de pudıcitıa dıe des Wiener
Corpus zugrunde gelegt; dıe Abweıchungen sind ım Anhang notiert.
ine knappe Inhaltsangabe , Literaturübersicht, Verzeichniıs der
Bibelstellen, Eıgennamen, Örter (für dıe selteneren ist die Über-



NACHRICHT.  N. 601

setzung beigegeben rhöhen die Brauchbarkeıit der bequemen
Ausgabe CKer.

189 Hans ındisch, Lic Dr ph., Privatdoz. in
Leipzig, au und sSünde 1m altesten hrıstentum bıs
auf Örıgenes. Eın Beıtrag ZULE altehristlichen Dogmengeschichte.
übingen 1908, ohr Paul Siebeck). VIIL, 555
SI 16,80 Dıie Vorzüge dieses Buches sınd reich-
haltıge Maßterıalien und 1n sehr energisch durchgeführter, aller-
ding's anderswoher entlehnter, Grundgedanke Dıe Schattenseijten
sınd groise Weıtschweifigkeit des Stiles, offensıichtliche Unfertig-
keit der Ausarbeitung (Nachträge, Druckfehlerliste), und 1ne das
Le  S  en siorende Neigung, 1mM ch-Stil VONn der enNnesIis des Buches
Z erzählen. Der Grundgedanke stammt Von W ernle („Der Chriıst,
und dıe un Deı Paulus  .. „ Christen sınd ihrem wirk-
lıchen W esen nach SUu ndlose Menschen “, das orthodoxe TmMe-
sünderchrıistentum II d ist durchaus nıcht urchrıstlich. Dıese
ese ırd VO  = späteren Judentum AUS über das Neue Testament
hın bis ZU Origenes, 2180 nach vorwärts und rückwärts, der
Hand der Quellen VOxn 1Nd1SC. nachgeprüft. Dıe Vorstellung
der radıkalen Sündlosigkeit schon bel zeChı1e S 9.),
allerdings hler und be]l anderen Propheten mıt eschatologıscher
Entsündigung vermengt. Dıie selbstgerechte Sündlosigkeit der
späteren inen ist natürlıch eLWaSs Zanz anderes als die chrıist-
lıche Entsündigung. Lehrreich ist die Darstellung des vollkom-

(sündlosen „Weisen “ In der Philosophıe des Jüdischen
Hellenısmus Philo). Das Bıld des Urchristentums, das in sehr
breıter Kxegese der neutestamentlıchen Schriften wird,
ist, gezeichnet, dals dıe Armesünderstimmung dann eintritt,

der echte Enthusiasmus erTmattie Äus ermas S 356 H:
den Apologeten, ('l1em Alex U; Ü, sınd Belege für die ]dee der
Sündlosigkeit gesammelt, dıe tatsächlie bisher nıcht genügend
beachtet worden Q  ınd. Die kırchliche Praxıs haft dann oft dıe
'T’heortie korriglert, besonders ynostische Hormen der Te
vorlagen. on der grofse aufgewandie Fleifls sichert dem
Ruche dauernden Wert. Nıemand darf ihm vorübergehen, der
dıe altkırchliche Bufspraxıs oder dıe Vollkommenheitsideen oder
AÄAhnliches studieren ll 'Trotzdem hat der Verfasser untier keinem
g]lücklıchen Stern gearbeitet. (+erade ernle dem seine
Grundiıdee verdankt, haft 1909, Nr 21) Se1IN Buch scharf,
fast unfreundlıch besprochen. Wer dıe Arbeitsart ernles kennt,
ırd darüber niıcht erstaunt SeIN. Alb Schweitzer un andere
haben Ähnliches erfahren. Für Wernle ıst 1n Arbeıt, die
Jahre hınter ıhm lıegt, nıcht viel inehr als egine Stimmung', d1e

damals hat fixıeren muüssen. Der allzu Teue Schüler, der
AUuS der geistreichen Broschüre heute eın dıcekes Buch macht,



NA:  JICHTEN6092

erntet keinen Dank. Wernle ist sıch Jängst der Einseitigkeiten
se1ner alten 'Thesen ewulst yeworden, bekennt sıch „ M1t-
schuldig‘*‘, ist aber fast verzweifelt ber das unfruchtbare „xLheo-
retisieren“®, den Mangel d „gesundem Menschenverstand“' und

Sınn für dıe MissionspraxI1s, über den „gemalten Paulus “,
iDer dıe Tendenz, 3.1108 „möglichst unnatürlich und wirklichkeıits-
Tem machen .. Den Schlüssel Paulus, meıint el , bılden
aıe heutigen Missionserfahrungen. ‚„ M1ss10nare, die sich einbılden,
dafs die Christen nıicht mehr sündıgen, sündlose Menschen 1
wirklichen esen sınd, kennt dıe Geschichte nicht, nat S10 nıe

gekannt.  .. Diese treffende Kritik Wernles ist; fast, das Krfreu-
ı1chste &. der Diskussion, zugleich e1in überaus wichtiges Doku-
ent der heute üb  ıchen Arbeitsmethode in der religionsgeschicht-
ıchen Schule. Sehr viel freundlicher hat Joh unze über das
uch referjiert (ThLBl. 1909; 21); durch eiıne YENAUEC Nach-

prüfung des Abschnittes über Irenäus 3Der nachgewlesen , Adals
auch i1m einzelnen dıie '1Thesen der Kriıtik nıcht standhalten. „ Die

Darstellung, die Windisch vVoNxn I1renaus 910%, dahin.“
Auch iıch könnte nach ängerer, oft unterbrochener Beschäftigung
miıt dem Buch Nnur äahnlıch über viele Partıen urteijlen. Hoffent-
lich Fleıls ınd egabung des Verfassers bald 611 günstigeres

Kropnatscheck.Arbeitsfeld.
190 Baumstark, nton, DES Agyptischer oder

antiochenischer Liturgı1etypus 1n (Apostolische KOnN-

stitutionen) F: (in Oriens christı1anus 190° . 88—407)
nigegen der namentlich von Funk vertretenen Ansıcht, da{fs die
acht Bücher der durch die er e1inNes Redaktors ıhre jetzige
Gestalt YeWONNEN aben, ze1g% D: dafs dies unmöglıch der Fall
se1ın kann, denn der Liturgletypus in VI1LL ist sicher syrısch, der
ın 1—V1I siıcher agyptisch. Auch den z welten Teil des estäa-
mentum dom. . ‚Jesu Christi versetzt jetzt, seiner früheren
Anschauung entgegen, nach AÄgynten Die Untersuchung 1s für
die rage nach dem Ursprung der voxn groisem Werte

aul VEWS.
191 aumstark, Anton, DT:, Das enucharıstische

©  B und die Lauteratfur des nachezxilischen Judentums (in
Theologie und Glaube, Zeaitschrıift den kath Klerus, ahrg 1L,
1910, eit d 353—— 370 Der Verfasser ZeIgT Iın scharfi-
sinnıger und sehr überzeugender Untersuchung, dafls das altchrist-
lıche eucharistische Dankgebet, miıt Einschluls des Trishag10ons,
die Verchristlichung e1nes Gebetes der jüdıschen Opferliturgıie 1st,
das in den Synagogengottesdienst übergegangen 1st.

ul Drews.
eibliche erıker in192 Ludwig, Dr., August

der altchristlichen und frühmittelalterlichen Kırche. München,
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Leutiner Stahl) 1910 0.75 ngereg
VOTI em durch dıe CATL CAaiers „ Kanonistenstifter deut-
schen Mıttelalter“ gyeht der rage nach, ob dıe Dıakonissen

der alten Kırche und frühen Miıttelalter Nen kırchliıchen
Ordo bıldeten oder nıcht Im Gegensatz der unter katholischen
(xelehrten un Wiıeland Sägmüller) geltenden Anschauung be-

Unsjaht al qgelbst ol diese Frage (Abschnitt und IT)
sag% damıt nıchts Neues Kıngehend hatte schon 1902 über
diese Frage Zscharnack Der Dienst der TAU us  z (Göttingen,

gehandelt und danach bezug auf dıe Didaskalıe Hans
Achelis SeE1INer m1% Johs Flemmıng besorgten Ausgabe und Kr-
Järung dıeser chrift (TUÜ Hefit Leipzıg 904

274 (Vgl auch dessen Artıkel ‚ Altchristlıche Diakonissen “
Haucks Realenzyklopädıie.) Merkwürdigerweise zıtiert keinen

der beiden Dafs Zscharnack kennt xeht ‚uSs Anm
hervor Dankenswert 1st aber L.S Nachweıs voxn dem Vorhanden-
Se1n klerikaler Dıakonissen auch Abendland (unter I1IL), W3aS
nNneDdeN Zscharnack unter den Neueren auch Möller Schubert
Abrede xeste haben Wenn Abschnitt beweısen
sucht dafs dıe Diakonissen ZU eclerus gerechnet worden
sınd und nıcht den männlıchen Diakonen gyleichwertie&, ırd
das ür dıe Sspätere Zeit N1ICcC. aber für die rühere Z.81% stimmen
Unter den AUS dem Buch der Apostolischen Konstitutionen -
geführten Zeugnissen hätte nıcht unberücksichtigt bleiben dürfen,
da{fs Ö 1 » und Ö, 3: die Diıakonissen, den Dıakonen völlig
gleichwertig, mıt efalst sind unter dem Ausdruck: TÜON
X0t07@W dıanxorie. und dafs S16 GC. 1 unter den Allgemeın-
begr1ff 010.X0V0L mıtfallen Verwunderlich 18% C5S, dafls die Apnost
0nNs lateinısch ıtlert werden Ubriıgens 1st der Druck der
Broschüre S sorgfältig ul Drews

193 umıtrescu echerches archeolog1-
quUuU®S Relatıon SUur les Tu1N€S de 19 colonıe Romula de Dacıe,
les tombeaux des de Potopın 13 GOUT de l’empereur Ler:;
Le mythe du de rosee Kxtrait de 1  < Revue de ROou-

Nr Bucarest 50066 Co., 1910 Tafeln
Reminıiszenzen den Kalser (x+alerıns Ler) und O1IN1g6 Funde
haben dem Verfasser dıe Vermutung nahegelegt dafs den
Tombeaux des altchristliche Begräbnısstätten sehen

FıckerSCICH, dıe Norden Von Romula eglegen Waren

194 Johannes Aufhauser Dr e0 Dıe Ö118=
Te@e des Gregor VO yssa München 1910
Lentner (E Stahl) YII 216 Durch dıe übsche,
sorgfältig kommentijerte Ausrzabe der rofsen Katechese Gregors

Zeitschr K.-G
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den Cambrıdger Patrıstiec eXis (ed rawley ist; dıe Be- - —— an
SC  Igung mıt Gregor von yssa auch In Seminarübungen Jetzt
sehr erleichtert. Die berühmte Erlösungstheorie, die das Werk
Christi In einem Betrug des Teaufels durch Köder und Angelhaken:
erblic hat In der vorlıegenden Monographie DUr einen eschel-
denen Platz (S 110) neben den bedeutenden, sehr viel wenıger
bekannten edanken Gregors über Rechtfertigung, Heilsaneignung, 4
Prädestinat]on, Anokatastasıs und se]ner sorgfältig ausgearbeiteten
Sündenlehre S 40—125) Schon die phılosophiıschen Voraus-
setzungen der Heiılslehre, dıe iın dankenswerter Weise mitbespro-
chen und miıt den neuplatonıschen een vergliıchen werden, zeigen
dıe Gottähnlichkeit als das Ziel des Menschen S 39), daneben
die 212 asketischer Mönchsıdeale. Dem entspricht die
Heilsaneignung, die ın mystischer Eınwohnung (Gottes und Ver-
gottung des Menschen gyıpfelt (S 193£.). Obwohl der Ver-
gottungsgedanke der Zentralpunkt bleıbt, der Verfasser doch
den Systemausbau Gregors nıcht einheitlich S da phılo-
sophiısche und theologische Elemente, ererbies Gut und eigene
Spekulation nıcht ausgeglichen sınd 42, 44, 103) Kür e1n
klares, angenehm leshbares und solıd gearbeitetes Buch ırd dem V er-
fasser jeder danken, der eın dogmatısches System des Jahrhunderts
iın moderner Darstellung studieren 311 Übrigens wurde kürzlich:
(Byzant Zeitschr. 411 eine DNEU® textkritische (}+esamtaus-
yabe des Nysseners, dıe WITr einer besonderen Stiftung verdanken,
angekündigt, und W ılamowitz erwarte ıIn selinem Stiftungsbrief Von
dieser Ausyabe neue Aufschlüsse „dem Problem , das sich
ebensowohl als Hellenisierung des Christentums, W1@8 a IS Christia-
Nnisierung des Hellenentums bezeichnen älst“.

KTr0opnatschec:
195 dolf Struckmann, Dr. eo Rel.- und OÖberlehrer

in Dortmund, D’)1e Eucharıstielehre des heıl Cyrill VvVoO
Paderborn erd Schöningh. XVI,

Die VOT fünf Jauhren erschienene Monographie des Ver-
Tassers über dıe Gegenwart Christiı ın der Kucharistie nach der
vornizänıschen Lıteratur (Wien 1905, Mayer Co. M.) hat.

iıhrer solıden Quellenkenntnis und klaren Darstellung auf
allen Seıten viel Beifall gygefunden. uch plant der Verfasser-
weıtere Einzeluntersuchuhgen über dıe Kucharıstielehre der Väter..
Man wırd sıch seinen Namen und se1ın Spezlalgebiet 4180 merken:
müssen. Er nımm dieses ema In apologetischem Sinne auf und
registriert 1m Vorwort Harnacks absprechende Urteile über die
Abendmahlsvorstellungen der Väter, dıe bıs ZU Vorwurf „ PUreh
Heidentums “ gehen (Dogmengesc H> 428) Auch den Be-
streitungen der Stifltung Jesu 1m herkömmlichen Sınn durch A
ıcher, Spitta, ndersen, Hoffmann U, Z stellt mıt enug-
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uun die „VON Hypothesen unberührt gebliebene“ katholische
Auffassung gegenüber. Kür uns ist wenıger der Apologet, a1S

Wasder eifsige ammler und geschickte Kritiker voxhn Interesse.
dıe alexandrıinısche Theologıe des Jahrhunderts ber dıe Ku-
charıstie gyelehrt hat, spiege sich In den Schriften Cyrills wleder.
Ks werden die einzelnen Schriften, buch- und kapitelweise, Z18M-
ıch äufserlich , exzerpiert , zuerst die VOL den nestorlanıschen
Wiırren 412—429), dann dıe Kampfesschrıiften Nestorius,
Auch diıe Kucharistielehre des Nestorius 1rd 87 . skızzıert,
merkwürdigerweise ohne Benutzung VOöxNxh Lo0ofs chöner Ausgabe
der Nestorl1ana. IS olg 1m drıtten 'Te1l eıne Gesamtdarstellung.
Vereinigung mıt, Christus, geheimnısvolle Kräfte, die Gegenwart
des Erlösers , das „unblutige Opfer ** sınd dıe wichtigsten ı1ch-
wOorte dieses Telles Aulflser manchen krıtischen Bemerkungen
ırd e1Nn protestantischer eologe allerdings DUr das übersicht-
iıch ınd cehr bequem (oft auch iın deutscher Übersetzung)
sammengesteilte Materı1al der Lehre Cyrills über dıe Eucharistie
(er selhst sagt stets „ Hulogie*‘, 20) benutzen können.

Kromnatscheck.
196 Seidel, Bruno, Dıe Te des eilıgen ugus-

tinus VO Staate (Kirchengeschichtliche Abhandlungen,
herausgegeben voxh dralek L Heft 1 Breslau 1909,

erholz 53 e 1.5 Der Verfasser andelt 1n
fünf Kapiteln Von dem Begriffe der „ C1yItas terrena“®, dem W esen
des Staates, der Aufgabe und Bedeutung des taates, dem Ur-
SPTUH®S des Staates, dem Verhältnıs vVoxnxn Kırche und ax Seine
Darstellung erührt sıch ens mıt der VON 4U850D8AC In seiner
Ethık des Augustinus gegebenen, VOn welcher 910 jedoch _

abhängıg ist,. Indem VON dem augustinischen Beegriff eiyıtas
erren2 ausgeht, dessen Grun  edeutung, Ww1Ie geze1g% wird, nıcht
ist, ‚„ der irdısche Staat “ ondern „dıe (Gemeinschaft der (4+0tt-
losen“‘, bemüht sıch beweisen, dafs Augustin dem weltlichen,
irdische Zwecke Friede, Kec Wohlfahrt) realisıerenden Staate
volle Berechtigung zugestehe; obwohl natürlich nicht Jeugnet,
dals des Heiligen Staatsıdea. der christlıche Staat ist, ın welchem
die weltliche Macht in geistlıchen Dingen der Direktive der Kirche
O1g Ks ist zuzugeben, dals den Übertreibungen mancher
protestantıscher Forscher gegenüber, mıt enen sıch eingehend
auseinandersetzüt, vieliac. 1m Rechte 1St; doch vermag ich se1ner
geschickten Argumentation In bezug auf dıe Hauptthese nıcht _-

zustimmen, gylaube vielmehr, dafs aıch A4UuSs De C1LT. De1 a ls Augu-
stins Meinung ergıbt, dafls jeder rein weltliche Staat SOZUSagÖN
eine Dependence jener umfassenden cCıyıtas terrena, bzw. ciryıtas
diaboli, ist oder werden muls,

T’hımme
407*
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197 Sanct] Aurelil Augustini ePISCOPI De cıivrıitate
e1 hbrı Tertium recognovıt Vol Tab

FD Lips1ae 1909,; Tenbner Es 3r begrülsen, dafs
das berühmte Werk des Kirchenvaters, dem welthistorischer
Bedeutung wenig Schriıften xy]leichkommen, HUDQ ZU dritten Male
in dieser 8DeNso handlıchen W18 zuverlässigen Ausgabe erscheint,
dıe Steile des erkrankten Dombart VON Kalb fertig-
yeste wurde. Dem SChonNn VYOT einıgen Jahren herausgekommenen
zweiten an folgt Nun der erste nach. Im wesentlichen stimmt
der ext miıt dem Vvöüxn Hoffmann In der groisen Wiener
Kirchenväterausgabe gebotenen überei. In einer Einleitung VüX

Seiten werden dıe zahlreichen Handschriften namhaft gyemacht,
und wenigstens In bezug aunf dıe ersten hbeıden Bücher des au  -
stinıschen Hauptwerkes ırd dıe schwierige Aufgabe in AÄAngriff
NOMMEN , das Verwandtschaftsverhältnıs der Manuskrıipte {est-
zustellen. T’hımme

198 Vol LIIE Aurelı Augustinı (sect Vil,
Dars LI1), scr1ptorum CONtrCAa Donatistas DAaTSs I4 rTaecenSuit

etscheni1g. Vindobiae, Tempsky; Lipslae, Freytag,
1910 446 15 Dieser and bringt nunmehr Augu-
StINS antidonatistische Schriften ZU  S Abschlufs Wr nthält eine
Reihe kleinerer Werke des ischofs, dıe meist erst nach dem

gTrOisen Religionsgespräch Vo  z Juhre 411 entstanden und 1 q ||-

ygmelnen weniger theologisc. a 1S kirchengeschichtlich VON Re-
deutung sind , das uCc De UnN1cCO aptısmo Petılıan, den
voxn Augustin besorgten Auszug AUuS den en des Relig10ns-
gespräches Voüxl Karthago, genannt Brevieulus collationıs CUu  S

Donatistıs, eiInNe Ermahnung dıe Donatısten, nach dieser ıhrer
entscheidenden Niederlage, unter dem 18 Contra partem Donatı
Dost yesta, d1ıe (ja812 CU: Hmerıito und dıe AUS Z7W@1 Büchern
hbestehende chrıft Gaudentius, den m1ıt Selbstmord drohen-
den obstinaten Bischof der Donatısten. Beigefügt SiNnd dem noch
ZWwWe1 kleinere antidonatistische Schrıften, dıe einer wesentlich
späteren Zeit anzugehören scheinen, deren Verfasser nıcht ekannt
sind, der Sermo0o de Pustie1ano0 subdı1acono und der Lnubellus d versus

bildet e1n auf dıeFulgentium Donatistam. j}en chlufs
Vol Li== 11 H enthaltenen Schriften bezüglicher Index nomınum
et rerum, SOWie aın Sanr umfangreicher Index verborum et el0cu-

T’hımmetionum.
199 Tarducel, Stor12 dı Gregor10 arn

del Suo empo Koma, Fed. Pustet, 1909 XIL;, 500 80
J; 6 Der Verfasser wiıll in gemeinverständlicher oOTrMm vorführen,
wWas Gregor als Priester und alg Bürger für die Kırche und
talıen gyetan hat. Kr hält @1 möglichst dıe chronologische
olge inne, reilst amı TEUlC. mManches auseinander , Was i
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sammengehört. Reichliche Auszüge AUS den Werken und Briefen
Gregors werden ın Übersetzung mitgetellt. Den Baruf des
Hıstorikers sicht der Verfasser darın, den Papst möglıchst
entschuldıgen und verteidigen. Da{fs er nıcht unkritisch se1n
will, zZe12% olI, indem einige sıch den Namen Gregors -
knüpfende egenden zerphückt. 1ine eindringende Charakterıistik
der Zeıt und des Geistes des Papstes, eine kritische W ürdıgung
seiner Schriften fehlt,. Natürliıch ist eine grofse Menge hıistorischen

vorgeführt; 3ADer ıch kann nıcht finden, dals diese neneste
Bıographie dıe YTDe]ten Von Dudden und Hartmann in den
Schatten stellt; 910 r f wenig hıstorisch orlentiert.

KFıcker
Ruljnauii, Le schıisme de Photiıus (Questions

hiStoriques ; SC1IENCE er Relıgıon No 558) 12° 63 Parıs,
ou Cie 1910 Fr. 0,60; ist 1ne Sanz geschickte Jar-
stellung dieser grundlegenden Periode der Geschichte der Trennung
von Morgenland und Abendland. verhe Sich N1IC dals dıe
relhziösen Dıfferenzen 1m (G{jrunde 1ı1nımal selen ; eNN aber
alg wahre Ursache des Antagonismus zwischen Griechen und
Lateinarn 1a snffisance et ies der ersteren nennt,
scheıint mMI1r das sahr oberflächl:;: S3E1N. Die Lateiner haben
nıcht wenıger Schuld gehabt als dıe riechen. Kicker

201 o Golther, elıgıon und Mythus der
(Germanen. Leipzig, Deutsche Zukunft . H 1909
IV 115 40 (4Jeb M 4., stellt 1mM ersten e11e8 1ın relıg10ns-

©  B ©  0 Betrachtung dıe Relıgion der ermaAanen unter
die (zes2etz@8 der allgemeın menschlichen Entwicklung, dıe beı den
(Jermanen ÜUr durch Zeıt, Ort ınd Umstände hbesondere eigenartige
Lönung und Färbung annahm , QDar nıcht wesentlıch abweıicht;
im zweıten Teile schildert dıe 0 A  C  O  . hı Betrachtung
nach den Quellen die Göttergestalten, iıhren Kult, hre Verbreitung,
ihnre Mythologıe, scharf schei1dend nach den nordischen und
deutschen Zeugnissen, un nach den Begriffen Relig1i0n, Mythologıe,
Theologıe Besondere Aufmerksamkeit ıst der Frage zugewendet,;
ıinwiefern ın den ÜNSs erhaltenen Zeugnissen für die Yermanısche
Kelıgıon sehon eine Beeinfussung durch das Christentum L ’=
kennen ıst, In der Völuspa, und WwW1e sıch altgermanische
Bräuche und Vorstellungen bıs heute noch erhalten haben

KFıcker
20 Grotefend, aschenbuch der Zeitrechnung

des deutschen Mıttelalters und der Neuzaıt, Dritte, vermehrte und
verbesserte Auflage Hannover und Leipzig, Hahnsehe uch-
andlung, 1910 216 4.,80 Der schnelle Verbrauch
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der zweıten Auflage des Taschenbuchs (1 905) gwelst esten,
WwW16 sehr asselbe en praktischen und wissenschaftlıchen Be-
dürfnissen entspricht, dafls jede weıtere Empfehlung des be-
währten Hiılfsmittels überÄüssıg ist. Gegenüber der ersten AT
lage, die mır alleın zugänglıich 1st, ist der Teaxt berall durch-
esehen und schärfer gefalst, das alphabetische Verzeichnıs ist
vVon 43 auf 81 Seıten angewachsen, DeuUu hıinzugefügt sınd dıe
Regierungsjahre der französiıschen Könıge und Kailser SOWI@ der

Besonders der französıschen Chronologı1eenglıschen Könige.
aben seıther selbständige tudien des Verfassers gegolten, deren
Noue, die bisherigen Angaben vielTa®e. berichtigenden Ergebnisse
ın dem Handbuch nıedergelegt sınd.

Schmeidler
Jordan, De mercatorıbus Gam er2@ aposto-

)ıecae 26Culo0 XIIL, T’hesim prononebat facultatı lıtterarum
Universıtatis Parıiıs]ens1s. Condate edonum (Rennes) apud Ober-
$hur typogräph., 1909 151 Die Heifsige Arbeıt J]efert
einen interessanten Beitrag ZU erden der päpstlichen Welt-
herrschaft 1m 13 Jahrhundert. Der Verfasser stellt die Namen
der Kaufleute und Sozietäten Z  €} dıe bis auf Klemens
aquernd und berufsmälsı für dıe Kurie tätıg JOWESCH sınd,
schildert dıe Geldgeschäfte und iıhre Arten, die S10 miıt dem
aps (und den Kardınälen, Abschnitt IX) ZUT Verwaltung der
Einnahmen und Ausgaben, insbesondere auch der Zehnten, abge-
sechlossen aben, W10 sıch ihre zunächst ehr elegentliche,
dann dauernd 1m ofüzıellen Auftrag ausgeübte Tätıgkeit
unter dem ‚mmerer, aber neben seinen offizıellen Organen ZU

eg1ıner zweıten päpstlıchen Finanzverwaltung auswuchs. S1e
verpflichtet, dem Papst auf Verlangen Darlehen vorzustrecken,
wurden von ıhm jeweillıg mıt den verschiedensten anderen Auf-
vrägen betranut, während S1 über G1n festes Entgelt für ıhre
Dienste sehr wenig feststellen Läfst. Ihre Entschädigung fanden
310 ohl reichlıch auf indirektem Wege durch das Ansehn und
den Eınlluls, den ıhnen ihre ellung yab, durch dıe vielfache
Verwendung der Päpste für ihre Forderungen andere Schuldner,
Urc. umfangreiche Geldgeschäfte für Private, die finanziell mi1t
der Kurıe tun hatten ern würde Mal gtwas über dıe
Gründe hören, AUS denen Klemens dıe Institution anl ab-
chaffte, ZUE Verwaltung der päpstlichen Fınanzen ausschliels-
ıch durch direkt untergeordnete Organe zurückzukehren. Doch
teilt ÜUr dıe atsache mı1t% und hebt In se1inem Gesamturteil NUr
den Nutzen und die Notwendigkeit dıeser Kaufleute für das
päpstliche Weltreich des 13 Jahrhunderts hervor. Das rweckt.
unwillkürlie den INAdruc. einer yeW1sseN Einseitigkeit des Ur-
teıls, darf aber nıcht ındern anzuerkennen, dafs In dieser Arbeıt
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‚AIN iınteressanter Gegenstand mıt Sachkenntnis und orgfa. be-
handelt worden ist. Schmeidler.

204 Werminghoff, Nationalkirchliche Be-
strebungen 1m deutschen Mıttelalter. Stuttgart Enke

VORN Stutz
1910 200 Kirchenrechtliche Abhandlungen, herausgeyeben

61.) DT., gyebd Die Schrıft
geht AUS voOon der Frage, ob nıcht die allgemeine unıversale Kırche
der volkstümlichen Gestaltung relıg1öser Bedürfnisse und relıg1öserKEıgenart dadurch entgegenkommen könne, dafls S10 V erfassungs-,glemente zuläfst, dıe innerhalb nationaler Grenzen wirken und
gleichwohl den Zusammenhang mı1t der internationalen Kırche
nıcht zerstören Sıe hat ZU Inhalt den Nachweıs, e1n
<olches Ziel, dıe Errichtung eıner Natıonalkirche, für Deutschland
IN den früheren Jahrhunderten nıcht erreicht worden ist, und
dafls se1ıne Verwirklichung nunmehr ure den Gang der deutschen
(zJeschichte eın für Jiemal unmöglıch gygeworden 1st. Nach einem
Blick auf den angeblichen Jan des Erzbischofs Arıbo Von Maınz
(1021—10%3 und auf dıe Trierer Stilübungen (um gyeht
der Verfasser ausführlich auf die Bestrebungen des ahr-
hunderts e1N. In dem Abschnitt über das Konkorda 2DpS
Martins ınıt der deutschen Natıon vom Jahre 1448 egt
.die Trechtlich-dogmatisch begründete Einheit der Papstkirche, die
gntschliedene natıonale Stellungnahme VOR England un Frankreich
gegenüber der Zerrissenheit von Deutschland dar und leitet
daraus dıe 1m einzelnen nachgewiesene Unzulänglichkeit des Kon-
kordats VOn 1418 D Der vierte Abschnitt über dıe Maınzer
Akzeptatıon VOn 1439 bıetet e1ne ausführliche Analyse und Inter-
pretatıon dieses Schriftstücks anf Grund elner eingehend Urch-
geführten Vergleichung mıt der pragmatıschen Sanktion von
Bourges nach WForm, Inhailt und Iragweıte beider Dokumente,
wodurch dıe Zerfahrenheit der deutschen Zustände In helles Licht
gesetzt und dıe Krfolglosigkeit der dentschen natiıonalkirchlichen
Destrebungen erklärt WIrd; der Erläuterung d1eses Abschnittes

e1Nn Kxkurs, ın dem Ü, der ext der Cedula 1m alnzer
Akzeptationsinstrument Neu abgedruckt ırd. Der fünfte Abschnitt
ber das Wıener Konkordat von 1448 ze1gt, wIıe wenig VoON den
natıonalkırchlichen Bestrebungen 1n dieser letzten reichsrechtlichen
Ahegelung dıeser Dinge gereite worden ist, W1@e das Papsttum
Adurch Zugeständnisse die Territorialfürsten dıe Ansätze VonNn Landes-
kirchen gefördert und eıne einheitlıche Nationalkirche unmöglıch
gemacht nat Dıe noch folgenden hıer einschlägigen Pläne des a S=-
ehenden Mittelalters erweisen sich alg Iuftige Projekte einzelner
Phantasten oder Ehrgeiziger, der Reformator der Religion und des
Glaubens sıeht sıch durch die polıtischen Verhältnisse auf die
Landesfürsten angewlesen, organısiert nach ersten, abweıchenden I1deen
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den Protestantismus in der 0TmM VüRn territorjalen Landeskırchen,
und In der katholischen Kırche erliegen die Bischöfe, das natur-

yemäfse Organ nationalkirchlicher Bestrebungen, einerseıits der
Demokratisierung der Kırche im Jahrhundert, anderseits

Soder immer strafier aufgerichteten Herrschaft des Papstes.
schlhıelst das yedankenreiche Buch miıt dem Ausdruck der KHe-
SE dem klaren, durch historische Erkenntnis vermittelten
Bewufstsein der Unmöglichkeit deutscher nationalkirchlicher Be-
streb ungeN. Schmeidler

20953 amanek, Kronrat und Beichsherrscha{ft
Berlın und Leipzıg , Dr Walter1m und Jahrhunder

Rothschild 10 203 Abhandlungen ZUr mıttleren und
neEuUeEereN Geschichte hg VOn Below, Finke, Meinecke, Heft 18.)
Einzelpreı1s 6; Subskriptionspreis 5,60 Das uch be-
handelt interessante Fragen ZUr Organısatıon der Reichsregierung
und -verwaltung in der angegebenen Zeit. Entgegen der herr-
schenden Anschauung , dıe den hHat durch Differenzierung aAUS

dem Familiarenverbande entstehen lälst, SUC der Veriasser
belegen, dafs famıllares und consiliarıı 1m Jahrhundert wesent-
lıch gyleichgebrauchte yn se1en und dafs eine Entwicklung
des Hates AUS einer Annahmestelle 1ür Petitionen ohne behörd-
lıchen Charakter und entsprechende Befugnısse 7ı einer abge-
gyrenzien Behörde durch Zuweilsung bestimmter Befugn1sse nıcht
anzunehmen sSe1. Seine posıtı ven Anschauungen über dıe iünt-
stehung und Entwicklung des Rates kann 1an eiw2 In dem Satz -
sammenfassen, dafls dıe Gestalt und Bedeutung des KRates jJewelis anıfs
stärkste Von den konkreten historıschen Verhältnıssen beeinfulfst
worden S@]1. So eWäann Steits ıne feste Gestalt beım Aufenthalt der
Kailser 1n Italıen , eine Anzahl bestimmter Personen dauernd den
Herrscher begleitete uınd der wechselnde Einduls vorübergehender
fürstlıcher Besuche wegfiel Unter Friedrich hatte der in
Sizılien eingerichtete Kronrat ompetenzen für as übrıge Italıen,
ohne indes aselbst, geschweige denn 1n Deutschland, f einer
dauernden organıschen Einrıchtung werden. In Deutschland
ZOWANnN der Rat festen Bestand 1m 13 Jahrhundert a 18
mundschaftlıche Kegierung für Heinrıch und Konrad
annn VOLIL allem unter Heinrich VIL in Italıen , anf Grund
französıschen und luxemburgıschen Vorbildes. Und hebt der
Verfasser auch für dıe Zeit Karls und SEINEr nächsten Nach-
folger die konkreten historischen Umstände hervor, die jeweils für die
Organisatıion bestimmend YOWOSCH sind. Schmeidler

206 ArCcChiv10 Murator1ıano. Studı ricerche 1ın ServVig10
nu 093. edizione de1ı „Rerum Italıcarum Secriptores” dı 1

Muratorl. N Direttiore: 1Lt0r10 Fioriniı. In Cittäa d1 Castello,
stamper1a: Scipilone Lapı, 1909 40 €essS.L
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Yäg Alcune 08s@er vaz10nl erıtiche ST eronache Carraresı, Prıma
seconda, del SeC0l0 X4 I IL.) VOÖL, nämlıch über das Verhältnis

der beiden (unedierten) Texte einander und Z einem drıtten, der
Storia Veneta des Pseudo-Zancaruolo reicht In einem Teile bis
1350; In einem zweıten hıs 1368, behandelt den ecarraresisch-
venezlanıschen Krieg von 1372- Es {ragt sıch, ob und
14 ZAL einem Werke gygehören 9der zufällıg In einıgen Handschriften
vereinigt sınd. Anf ({Arund ängerer Kriäuterungen nejgt
der Annahme, dafs und ursprünglıch zusammengehörten, ohne
daranf und anf Identität de (unbekannten) Verfassers bestehen

wollen ıne Hypothese VOnO Leyv1, dafs G1n 9ECWISSEF Magıster
AZarus der Verfasser sel, lehnt er ausdrück!lich ab endor

355 — 370 o1bt Brizzalora Notizıe bıograliche intorno b

Cristoforo eronısta del S8C010 Wal 81n Brescjaner,
der VvVoOxh 1427 hıs seınem TAO erfolgten ode 1ne

2shervorragende Rolle In se1ner Vaterstadt gespielt hat.
Mataerıial für die Ausführungen des Verfassers liefern dıe ats-
bücher, G1n Vo Chronisten In amtlıcher ellung gyeführtes und
1m T1g1n8. überliefertes Kechnungsbuc ur  Y  d se1ıne Chronıik. Im
Schlufs des Heiftes Fra hbrı r1ıviste) hält otteghl seINe
Vln Lenel Archıvr \XAILLL, 563 — 565) bestrittene These,
dıe Anales {ustinae Patavını stammten ın Wahrheit AUS Ve-

On einem nhänger der uSte, miıt Gründen nhalt
des Werkes;: Verhältnis der Handschriften zueinander und ZUM

Chronicon Kstense aufrecht; 1CIn1 replizıert auf eine
Kriıtik Holder-Kggers c& der Neuausgabe des Chronicon Kstense;
doch gyalten die Ausstellungen fast ehr den Kdıllonsgrundsätzen
des yesamten Unternehmens Q, {S gerade der e1inen Ausgabe, und

nımmt auch Vittorio Fıorinı Q, {S Leiter dazu ellung‘ NT
1910 3 4:0 383— 409 unterwirit Cerlını,
Fra Salımbene 0 le eronache attrıbunıte ad Alberto Mihioli (con
quattro Lavole, delle quali un doppla) die Ansıcht VON Dove und
Holder-Kgger, nach der die Doppelchronik Regg10, der I1nıber
de tempor1bus und dıe Cronica ımperatorum (M SS
VON g1nem Autor, dem OTAr Albert Miılioli aAUS Regg10, se]en,
einer eingehenden Prüfung und kommt ZuU voller Ablehnuneg. Die
hbeiden er selen vYoNn verschiedenen Händen gyeschrieben, nıcht
In verschıedenen Schriftarten on einem Schreiber. Nur der Inber
de temporıbus S@e1 VOO Albert Mıliolı geschrıeben und habe als
ertges Werk dem Verfasser der Chronik vorgelegen, der 65 mıt
Randnoten versah. Ihe Ausführungen dieser ersten Studıe sind
gröfstenteils paläographischer Art; ZUIM Beweise sınd photographische
Tafeln beigegeben, dıe mıt denen voxn S\ XX X-} die

SchmeidlerAusführungen des Verfassers tützen sollen
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207 Martın Grabmann, DE Professor der ogmatı
Dıe Geschichte derbischöflıchen Lyzeum Eichstätt

scholastıschen Methode nach den gyedruckten und un  -
druckten Quellen dargeste Band Dıie scholastische Methode
VOoxn inren ersten Anfängen der Väterliteratur DIis ZUH1 Begınn
des F Jahrhunderts Freiburg Br 1909 Herder XIV 354

M Wır en hıer mı DanzZ hervorragenden
Wer erlebt hat, WIe Deniflegrundlegenden Arbeıt tun

jeden, der über mittelalterliche Kxegese oder ogmatı urteılen
wagte, auf die ungeheuren noch ungehobenen Schätze der Archıve
hinwies, ırd den groisen Dienst würdigen WISSCH , den unNns

der Verfasser mıiıt der Erschliefsung VONn eiw2 100 0gma-
tischer Codices gyeleistet haft Was bıetet ist. aufserdem SLETS
wirkliıche geschichtlıche Forschung besten Sınn, den Spuren

0n der Einblieck dıe vielender alteren Arbeiten Denifles
ungedruckten Summen und Sentenzenwerke siıchern dem uch
sSseinen besonderen Wert Der Verfasser gyeht YOR den verschledenen
modernen Beurteilungen der Scholastik AUS, stellt fast dalfls Oft-
mals Lehrmethode und wissenschaftlıche Methode der K rıitiık
verwechselt werde und g1bt dann (S 36) 109 ziemlıch umfang-
eiche Definıtion der Scholastık Nach Bespreshung der Quellen

(Glossen, Florılegıen USW.) und Kriıtik der Hypothese Vvon

der ‚„Hellenisıierung des Christentums“‘, dıe der dogmatischen
Arbeit sıch vollzogen habe, ırd 148 1f1 Bo&thius a1S „ erster
Scholastiker“ Aristotelıker) charakterısıert dann, nach krıtıschen
Ausführungen über Scotus Eriıgena und Berengars Dialektilk  A  7 Anselm
vonxn Canterbury mı1t Liebe gyezeıchnet der 99  ater der Scholastik®*
Das Buch das allen Kapıiteln AUuUS dem Vollen chöpft, VeL-

dıent sorgfältıges Studıum Dıe Stichworte des Kegisters Ze1g76N
schon ]Jetz W16 viel dogmengeschichtlıches Material, eLw2a über

Dankbarauctoritas und yatıo, fides siıch hler erschlielst
olg mMan dem Verfasser auf den uen Bahnen, dıe führt
mıt dem Wunsch baldıger Fortführung SE11N61 Arbeıt

K onatscheck
2058 Forschungen ZUX Christlichen Liıteratur- und Dogmen-

geschichte, herausgegeben VOoxnh und
VIL Band eft Parthen1i1us Mınges, Fr Mın.,
Dr et ph Das erhältnıs zwıischen Glauben und
Wıssen, Theologıe und Philosophıe nach uns

X11 203 VIIISCcCotus 5.40 (einzeln 6.60
Band eft Dr Ferdinand Brommer Dıe Tre VO

sakramentalen Charakter der Scholastık bıs 'T’homas
VvVoNxn Aquıino inklusıve nach gedruckten und ungedruckten (uellen.
X VIL, 176 4.,60 (bzw. 5,80 M.) VIIL Band, eft
Bernhard Poschmann, Dr., Präfekt An Bischöfl Konvikt
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Braunsberg , Dıe Sıchtbarkeit der Kırche nach der
Lehre des eılıigen Cyprıan 1Ine dogmengeschichtlıche
Untersuchung. A 191 4.,80 (6 Mınges stellt
sich der herrschenden Ansıcht entgegen, dafs (}aube und Wiıssen
beı Uuns SCcCotus sıch widersprechen, oder dafs er der spekulativen
Theologıe kein xroises (Aewicht beilege (SO chwane), oder dıe
natürlıche Gotteserkenntnis schmälern WO Dıe natürlıch OT -
kennbaren relig1ösen Wahrheıten, dıe S0S,. praeambula üdel, werden
dann 1292 bel uns Scotus nachgewiesen. Uuns se1 kain
Feind des natürliıchen Denkens und kein Verächter der Phiılosophie
{S 204) Von ant trennt, ıhn „eIne Z Weltanschauung“

121); da uns den (+lauben als e1n Fürwahrhalten vermittelst
des Verstandes bestimmt (S 118) 108 alles ırd In derben
„Thesen‘“‘ („Es ist alsc schon a1S Inhaltsangabe Lalnl-

gedruckt, dafs der Beweis mıiıt vielen Wiıederholungen belastet
ıst Vielleich kann dıe Arbeıt manche Eınseitigkeiten beı andern
Forschern korrigj]eren helfen; dıe Grundlinien ZU Verständnis
<des roisen Scholastıkers holt MNan sıch besser anderswoher, als
VON diesem Apologeten. Eın sakramentaler ”C d

e1N „ ZeW1SSES, geistiges, unaustilgbares Zeichen“ ırd der
Saeele Uurce dıse Taufe, dıe Firmung und dıe Priesterweihe 81Nn-
geprägt. Daher dürfen diese dreı Sakramente nach trıdentinıscher
Lehre nıcht wiederholt empfangen werden S 1 EKbenso W1ie
die Reformatoren und einige Vorreformatoren 1611 haben
schon uns und Bıel den sakramentalen Charakter kritisiert DZW
bestritten. Dar Verfasser führt den Nachweıs, da[fs, während bıs
ZU0M Anfang des 13 Jahrhunderts sich LUr spärlıche Andeutungen
finden, anf der Höhse der Scholastik (Alexander VvVon Hales, 072-
vyentura, Albert) eın ziemlicher Konsensus über die Lehre Q0-
herrscht hat (S 169) T’homas stimmt seinen Vorgängern
und dıe Lehre weiter, indem 8Lr den Charakter a1S eine
Art Potenz, egine „werkzeugliche Kraf auffalst (S 15217., 1441)
Das „Üüberaus ScChwlier1ge Thema *, w1e eSs der Verfasser mıt 86
nennt, ist mıt besonnener Begrenzung und unter Heranzıehung
wertvollen Handschriftenmaterials (vgl AD ın vertrauen-
erweckender Weıse bearbeitet worden. Beı dem drıtten eft
handelt es sıch das bekannte Doppelgesicht Cyprlans, der
ge1inmal urchristlicher Pneumatiker, dann wıeder katholischer Bischof
Se1n kann. S 64ff., Dıe Scheidung ın sıchtbare und
unsichtbare Kırche u  er Ist natürlich StEeis CU salıs
anzuwenden, ZU  z Verständnis Cyprlans trägt S10 wenıg bel. Es
rag sıch beı Cyprıan, ob dessen hierarchischer Kırchenbegri
eın Novrum DZW. dıe letzte ufe egıiner Entwicklung ist, oder oD
er Aur den urchrıistlichen Kırchenbegriff treu konservıjert hat
Der Verfasser will das Z weite beweısen und untersucht dazu beı
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Cyprıan dıe äunisere Konstitution der Kirche (Episkopat, Primat,
OMS uSW.), dann das dreijfache Amt (Lehre 218 Glaubensregel,
Gesetz a 1S aıttlıche Norm, Gnadenvermittlung Hr das Priester-

In em erweıist siıch Cyprıan als Hüter der älterentum)
Tradıtion, der nırgends den Kirchenbegriff umgebildet haft S L,
SO Neilsig die Darstellung ypr1ans yearbeitet 1sSt, aunf dıesen
Wegen ırd keıin dogmengeschichtlıch gygeschulter eolog dem

innerhalb derVerfasser folgen xOonNnNen. Aufiserdem ist auch
katholischen Kırche jetzt durch das umstrıittene Buch von Koch
über den römıschen Primalt beı Cyprıan (1910) die Aufmerksam-
keıt energisch anf die unhaltbare katholische Geschichtskonstruktion
gelenkt worden. ronatscheck.

209 Thomae Hemerken KempI1s P omnı2a
volumınıbus septem edidıit addıtoque volumıne de vıta ai SCr1ptis e1us
disputavıt Mıchael JOS ephus oh  — Volumen prımum, tracta-
tuum ascet1corum partem prıimam complectens, catalogı antiquissımı
prıma onuscula quatiuor ei solıloquium aNimae. rıburgı Brisl-
gaVOTrUNl, sumptibus Herder 1910 VIL ei J  ©D CUu  n 10 tabulıs
photogT. Dafs geit, dem Erscheinen des etzten (6.) Bandes
(1905) Jängere Zeit verstrichen ist, qals ursprünglıch veranschlagt
Wal, entschuldigt der Herausgeber m1 den Schwierigkeiten, dıe

bewältigen hatte Dıutina multorum codieum indagandorum
UpPera, quorundam quası expugnandorum ingrata necessitas, SINZU-
lorum conferendorum labor improbus, omn1ıum expendendorum di{f-
cultas In der 'Tat 1s%, auch dieser an wıeder S Kr-
gebnis JangJährıger, m:t hem Fleils und peinlicher Akrıbie
durchgeführter Arbeıten. Alile hm ekannt gyewordenen Hand-
schrıften hat schliıefslıch Pohl doch nıcht vergleichen können;
aber propter getatıs 1a ingravescentis 1NnCcertos wollte

Aulser demdıe Ausgabe nicht Jänger hinausschleben.
ım Yhıtel genanntien Soliloquium anımae, das nach der „Ausgabe
etzter Hand“ wledergegeben iST, enthält der and De paupertate,
humilıtate et patıentıa SiIV@ de trıbus tabernaculıs, De GCGONHl-

punctione cordı1s, Sermones devotl, pnıstula ad quendam cellerarıum.
nNntier den Handschriften, dıe aufs YyeNaueEStE beschrieben un
untersucht hat, rag%t Nervor dıe der Bihliothek Zzu Cambraiı Vorr

1438, In der Zwel tellen T*’homas ausdrücklich als Verfasser
der Imıtatıo bezeugt ist. (lemen.

210 IC DUr für dıe Biıbliographen, sondern auch für die
Reformations- und Kulturhistoriker sehr lehrreich ist e1in Aufsatz
VOoOR J0n Luther: A AUS der Druckerprax1s der Re-

|64] t1 lt 66 (Zentralblatt für Bibliothekswesen } 1 101,
237—264), der AUS der JangJährigen Beschäftigung des Ver-

fassers mıt den en Lutherdrucken und mühsamen, mıt gyrölster
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Genauigkeit yeführten Untersuchungen erwachsen 1st Liuther
macht darın aufmerksam auf die Abweichungen aufserlich gyleich-
scheinender Drucke ıe tellen SICH dar AIS entweder stehen-
den Satz während des Druckes vVOrTrSeNOMMmMmeENE Anderungen , oder
S16 erklären SiCch daraus, dafls Nn Teıle Schrift, nachdem
6e1iIN HKrstsatz bereits gyestanden hatte und benunutzt worden Wal, NenNn

&NEOSETZT sınd (z ZUX Erhöhung der uflage Die Beispiele
sind ausgewählt dafs dıe verschiıiedensten ]Je belegt sınd

Clemen
211 Willy Lüttege LIC e0 Dıe hechtfertigungs-

lehre Calvıns un hre Hedeutung für römmiıiekeit
Berlın 1909 Renther Reichard VI 109 3 M 188g
Jul Kaftan Yew1ldmete ehrıft okızzıert zuerst dıe verschiedenen
Auffassungen der relig1ösen Kıgyenart Calviıns, wobei dıe charfe
Kritık dıe Schneckenburger geü ırd (Ethisierung des eC  S

e55e 15
fertigungsbegr1ffs und daher eschatologısche Beziehung), VONn nier-

Aktuell 1st sodann eiINe Auseljnandersetzung mıt Mart
CHuizes esg VO  = „Jenseijtschrıstentum ”” Calvins (Meditatio Y1ıLae
futu) a6e) Be1ı Krstlingsarbeit mMAac 65 übrıgens keinen
gyuten KEindruck, ennn der Name dessen, den voör em
polemısier wird bestäiändie (Dutzende Vn Malen) alsch gyeschrıeben
ırd Nacheinander wırd Kechtfertigung mı1% Sündenvergebung,
Imputatio und Glaube zusammengestellt dreı Abschnitten, m1%
Heifsigen Zitaten AaUS den Werken Calvıns und unfer Ablehnung
der 'LThesen Schulzes S 66f Mıt Kaftanschen
Formel ırd schließfslich (S 108) das Berechtigte der Jenselits-
stimmung umgrenz Immerhın bleibt der Übergang der echt-
fertigung als Sündenvergebung Heiigung der chwie-
yıgysten Probleme der altprotestantischen vgmatı 1U notdürftig
Ure dıe nge der Dankbarkeit angebahnt Kbenso ist der
Abstand des späteren orthodoxen Lehrtypus VoOn der alteren refor-
maftorıschen KRechtfertigungslehre bekannf£ und dıe Wiıchtigkeit der
Theologie Calvins d1eser Entwicklung, nach Seeberg a
Butzers äahnlıch WI®O für dıe Inspırations- und Versöhnungslehre
Calyvyıns Formeln erfolgreiec KCWOSOoN sınd Auf diese dogmen-
geschichtlichen Fragen haft der Verfasser sıch nıch eingelassen,
aiur AUS en SAtufen der Lehre Calvıns Heusıg das Materıial
zusammengetragen und QSs anf die Beziehung ZUT Frömmigkeit
Calvyıns hın untersucht Als Sammlung VOR Zitaten 1st dıe Arbeit
Willkommen;: WIe das Materıial dogmengeschichtlich verwertet
1rd jedem Leser überlassen le1ıben MUsSsSeN.

Kropnatschec:
212 Horst Stephan, LIZ., Priv.-Doz. Marburg, Luther
den Wandlungen Seıner Kırche (Studien ZUT Geschichte

des Protestantismus, herausgegeben VvVon Hoffimann und Zschar-
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nack, e Gieflsen 1907, Alfred Töpelmann. 1V, 136 S_
2,60 Ur«c. Frank, Böhmer U, &, r das dankbare
ema e1t In anregender e1s@e behandelt, dafls besser
wäre, dıe Jüngeren Hıstorıker sechrıeben Jetzt gründliche Mono-
graphien, Sta allgemeıner kızzen Beı St. sich
eigentlich LUr In dem Abschnitt über den Pıetismus e1n Ansatz

eigener Quellenforschung ; die 15 Se1iten über dıe Orthodoxie
sind SaNnZ unzureichend, das sehr breite Auslaufen der Darstellung
381 e1N Lob Rıtschls und In Mitteilung VvVoxn Lesefrüchten AaUS

Nietzsche e steht In keinem Verhältnıs den anderen Ab-
schnıtten und berücksichtigt dıe verschıedenen kirchliıchen Be-

zudem HUr unvollständıg. SO ist der wissenschaftliche
Krirag nıcht g rofs. Selbst innerhalb des Pietismus hätt sıch
gelohnt, tiefer graben, Zı. dem SANZ modernen edanken 10
einzelnen nachzugehen, der den frühen, dogmen- und kırchenrecht-
0SsSen Luther der ersten Jahre (die Ze1it der ersten Liebe) dem
zank- und herrschsüchtigen Luther der späteren Ze1t gegenüber-
stellt (Lutherus ante Lutheranismum). Vieles stammt AaUus zweıter
un drıtter Hand Immerhin nimmt mMan SCrnK aAUuSs dem frıisch
geschrıebenen Schriftehen mancherleı anregende Geschichtsbilder
AUS vier Jahrhunderten entgegen. Kromnatscheck.

213 Heinrıch Deniıfle, P und Albert Marıa
eıls, Pr Luther und uthertum ın der erstien
Entwicklung quellenmäfsig dargestellt. 9  9 bearbeıtet
VvVon Alb Mar. e11ls XVIL,Maiınz 1909, Kıirchheim Co.
514 DIie vorliegende Ne6U6 Arbeıt ist nach den.
beiden „Ergänzungsbänden“ un dem in zweıter Auflage gyeteilten
ersten Hauptbande die eigentlıche Fortsetzung des Denilfe-
werkes 1L Hauptband), auf die INn Jängst gespann sein
durite ber die Schwierigkeıiten der Hortsetzung pricht sıch
das Vorwort AUS. Merkwürdigerweıse haft der Verfasser weniger
den achlals Denifles, alg den NNO Klopps enutzen können..
Denifles weıtere Studien bewegten sich mehr nach der Sıtten-

Hür dıe mehr theologiegeschichtliche Fortsetzung"geschichte hın
bringt der Bearbeıiter seine bekannten Vorzüge (Gelehrsamkeıit.
und arhneı der Darstellung‘) ınd dıe nıcht minder bekannten
Schattenseiıten mıt. als Deniles „ Cloaca maxıma “* als Erklärung”
der Reformatıiıon UUr eıne „ tellweıise Berechtigung “ zugesprochen
ırd S 13), muls wohl SChHhON alg Fortschritt angesehen werden.
Auch die sonstigen Scheltworte, alte und NeUEC, fehlen nicht.
Luther iırd miıt einem Gassen]jJungen verglichen, der Fenster e1IN--
wirft und dem Arger der Bewohner se1inen Spals hat (S. 195),
und Was dergleichen Gehässıgkeiten In zahllosen Varıationen
mehr sind. Von Denides orgfa. techen kleine Flüchtigkeijten
unvorteilhaft aD So ırd Zie (S. 222) mıch einmal
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polemisiert, ich entlıc In Anführungszeichen eıne fremde
Meinung zıtiert habe, 310 ZU widerlegen. Von Denifles Geist
In diesem Buche noch einma|] reden, darf niemand VO  S Rez
verlangen. IS iragt sıch Jediglich , Was mMan AUS dem uc
lernen kann, und das 1st. auch diesmal nıcht wenig‘: eiıne

KFragestellungen und historischer Belege Luthers ({8-
dankenwelt, viel Materıial ZULX frühesten Theologie Luthers (S 108 ff.

e Einen völligen mSC un 1m Luthertum sıeht eifs,
nacC dem Bankerott der Freiheitspredigt , In der kirchlichen
Praxıs der Mıtte der ZWäanziıger Jahre (S dıe aus dem alten
„Luthertum ““ den ebenfalls an Autorı1tät gegründeten „ Protestan-
tismus“ mac (S 2929 345 478 „Gegenkirche“‘ U, S.) Dıie
Schuld den destruktiven Tendenzen, dıe er N1ıC untfer-
sireichen kann (S 154,, 175, SUC. beım Nominalıs-
Mus Luthers. „Der Nominalismus in Luther haft diıe Kirche VeTr-
nıchtet, der Realismus In ıhm hat das Christentum fast, einer
leeren Naturreligion verlüchtigt“ S 461) Die 'Theorie vo  S3
„Umschwung“ ermöglıcht ıhm, dıe autorıtätslose, subjektiv ent-
leerte Protestreligion immer wıeder dem positiven Christentum
Luthers als ı1derspruch gygegenüberzusetzen S 2695, 271) Selbst
e1Nn Schriftprinzip hat Luther nıcht Desessen (S 281) Wie dies
G(Geschichtsbild dem des modernsten Protestantismus (Tröltsch)sıch verhält, 1st, ebenso W1e vieles andere AUSs dem reichen In-
halt, des kKaumes WeSCH hler nıcht diskutierbar. Die Geschichte
der protestantischen T’heologie ırd auch weiterhin von den
scholastıschen Kenntnıissen Denifles lernen. Kromnatscheck.

214 ı1ılhelm Braun, Lıic. theol., Dıe Bedeutung der
Konkupiszenz ı1n Luthers Te und en Berlin
1908, Trowitzsch Sohn VI, 319 Durch Fickers
Entgegenkommen ist der Verfasser In der Lage SoWeESCH, e1ne
erste dogmengeschichtliche Ausbeutung des Römerbriefkommentars

Von Seeberg dem 'T '’hema, angereg versuchen, nacA-
dem Denife seıne Kenntnis der Handschrift schon oft ZUr Be-
leuchtung des Konkupiszenzbegriffs bel Luther (moralischer Banke-
ro verwertet hatte. Ks krenuzen sıch hiler in der Tat dıe ıch-
tıgsten dogmengeschichtlichen Fragen, Luthers Abhängigkeit VONn
Augustin und Occam, die Anfänge selner Theologie überhaupt,se1ne Klostererlebnisse als Kampf miıt der Konkupıiszenz. Über
die interessante Debatte zwischen Hunzinger (Augustinismus) und
Hermelink (Nominalismus), dıe hler einer Lösung nähergeführtwird, vgl 1908, Nr. 51 Das 5 VOTr@O peccatum .. das
Luther unter die erbsündlıche Konkupiszenz schreiben lernte,wurde der Wendepunkt In der relig]1ösen Selbstbeurteilung Luthers.
Mıt Paulus, Augustin, Thomas und Bonaventura, der späten Scho-
Jastik und der Mystik hat Braun ferner dıe Te und das Kloster-
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erlebnis Luthers verglichen, dafs eine grundlegende Mono-
graphie über den Konkupiszenzbegriff VoNn ıhm vorgelegt wIird. Dıie
wichtigsten Ergebnisse legen im Schlufskanitel VOTI: Äus
dem Kloster (Kap LI) nahm Iuther die „dreı gyroisen inneren
Erfahrungen * der Demut, der Unwahrheit der oakramental WIT-
kenden (Jnade und der ahnrneı der imputatıven Gnade mıt
(S 80) enr sorgfältıg sind dıe sceholastıschen Beziehungen
aufgedeckt, T GAgabriel Biel S 198d., 25789 ZU Gregor
von Rımin1, dem „ Keformator VOr der Reformation “ S 198),
VOL allem Z Occam Leider fehlt e1n Register. Dieser Quer-
schnıtt um den der Verfasser durch Luthers th290-
logische Anfänge YyeZ0gON hat-, ıst. ohl der wertvoliste Baustein
ZU System, der bısher überhaupt vorhegt, 1ın Beweıs dafür, Wıe
notwendıieg monographische tudıen vorangenen muüssen. Tschackert
125 1ın seiner soeben erschlenenen „ Kntstehung der Inth und ref.
Kirchenlehre “ S 10 das Buch YOR Braun bereits hıineingearbeitet.

Yonatschec:
23215 Paul schackert, DE YOf. In Göttingen, Dıe

Entstehung der lunufherıschen und reformlierten K1ır-
n 1 h 0 samt ınren innerprotestantischen (TeEgeEeNSÄtZEN. Göttin-

Zzen 1910, Vandenhoeck uprec X, 16 ) xeD
18,40 M Wenn der Verfasser nıcht seibst 1mM Vorwort Jaäkob
Plancks „Geschichte der Kntstehung uUnNnsSeTes prot Lehrbegriffs  b
als letzten Vorgänger enannt @&  D würde Nan das SChWer-
allıge alte Werk, das In der Vorrede eine „pragmatısche (+70-
schichte “ IS „Endzweck“ verheilfst, und 1im Bande schreibt,
die een der Reformation sejen „„e1Ine S4NZ gleichgültige Antıi-
quität c& geworden } kaum ZU Vergleiche ZULrC and nehmen.
Tschackerts Buch ist eine durchaus moderne , auf umfassende
Literaturkenntnis aufgebaute Leıistung. Der erstie Kındruck ist
der einer aufserordentlichen Reichhaltigkeit. Manche Paragrapnphen
bhıeten In gedrängtester oTmMm nıcht Nur die wichtigsten Stücke
der Lehrtypen, sondern auch eine erstmalıge FENAUGC Kınführung
In den Stand der Forschung und inre TOoDleme Mit gleicher
Lnehbe sınd dıe schwlerıgen Anflänge Luthers behandelt (S 33113;
unter Heranzıehung des Römerbriıefkommentars und der neuesten
Arbeiten VON Hunzinger, Hermelink, Braun, W1e dıe augenblicklich
arg vernachlässigten Ausgänge der Lehrstreitigkeiten 1m Kon-
kordienbuch (1580) und der schweizerischen Konsensusformel von

1675 Ebenso werden die spirıtualistischen Gegner Luthers, dıe
Zwickauer, dıe Täufer, später die Mennoniten, Sozinlaner , der
Davıd-Jorismus und andere Nebenbewegungen AUSTIUNTULIC miıt 8
dıe Darstellung SCZUSCH.,. Alles, Was 1n diesen weiten Rahmen
@. 18% berücksichtigt, S Ü dafs Nal selten 1m Register e1n Stich-
ort vergebens nachschlagen wıird. Das Urteil ist miılde und
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vermittelnd , vgl eLw2a das Schlufsurteil über Zwinglı S 254}
das zwischen den Versuchen, Zwinglı mehr als mittelalterlichen
(Seeberg) oder mehr a 1 modernen Denker aufzufassen, vorsichtig
abwägt Man ırd hauptsächlich den Stoffreichtum , die Zuver-
lässıgkeit der Quellenmitteilungen und dıe sehr are, übersicht-
lıcehe Darstellung dem Buche schätzen Jernen, ]e mehr Han

sıch miıt ıhm beschäftigt. YKür die nächsten Jahre hat e1ne
sollde Grundlage für das tudıum der protestantischen Theologie
geschaffen , Wäas be1 der Üürze, der die Dogmengeschichten
YyeZWUNSCH sınd, eın Verdienst Je1bt, dem ankbare Anerkennung
gewils 1ST. 3: Anm lies Heu. Kronatscheck.

216 Otto Rıtschl, Dogmengeschichte des Pro-
estantısmus. Grundlage und Grundzüge der theologischen
edanken- uud Lehrbildung ın den protestantischen Kıirchen.
an Prolegomena. Biblizısmus und Tradıtionalismus in der

altprotestantischen Theologıe Leıipzig 1908 Hınrıchs.
X 410 9,50 M., geb 10,50 Dıe Prolegomena tellen
(auf eLw2a Seiten) das rogramm e1ıner des Protestantis-
IHUuS auf „ IM Interesse des e0 Unterrichts und der Totest
Kirche Hierzu bemerkt Tschacker in se1ner „Knistehung der
unth und rel. Kıirchenlehre*‘ S 9), dals damıt nıchts wesentlich
anderes gefordert werde, a IS WAS SONS escC der prot e0
heilse. Auch die „Vler Instanzen “ dieser Dogmengeschichte
(S chaffen nicht volle arheı über das rogramm der
weıteren Bände IMS sind kaum yrölsere Gegensätze denkbar, . als
das frisch geschriebene, Jehrreiche, pädagogisch sehr zweckmälfsıge
Buch von Tschackert, und das rec. mühsame, mit seltenen Quellen
arbeıtende, wenig übersichtliche Buch VOon iıtsch mı1t se1inem
nıicht sehr anziehenden oder eindrucksvollen Stil "T'rotzdem ora
Rıtschl In dıe Tiefe und ördert wirklich dıe weıtere Forschung.
Man nımmt hesten den ersten and mıt seınen beiden Teilen
ıblızısmus und Traditionalismus) a IS eine Monographie nd wird
ihn dann hald ankbDbar würdıgen können. Hs ist hıer ZU ersten-
mal gründlich die altprotestantische Liehre Vom anon ıund dessen
Inspiration dargestellt. Den Schwierigkeiten, dıe Luther und
Melanc.  on biıeten, ist, vollauf Kechnung getragen, dafls
„ Luthers Schriftprinziıp ” sıch wesentlich klarer heraushebt. Der
erste Vertreter der Verbalinspiration ist nach unter den
Lutheranern Flacıus YyYeEWESCH (S ausgebaut al die Lehre
Joh (+erhard S 166 Im zweıten Tei ırd die Schätzung
der dogmatıschen Tradıtion Ur Luther und die gyrundsätzlich
tradıitionalistische Kirchlichkeit Melanchthons S 326) unier
deren behandelt, die dann Von der lutherischen Orthodozxie über-
wnnden iırd Sehr viel entlegene Literatur ist vom Verfasser
yerarbeıtet. Dıe Selbständigkeıit seiner Jangwierigen Arbeıt ichert

Zeitschr. K.-G. XAXÄAL, 41
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ıhr berhaupt einen dauernden UZ 1n der Literatur. Dafür
trıtt die Rücksıicht auf moderne Diskussionen ZUurück, SIChH
be1 dieser wesentlich Vorarbeıit leistenden Monographie keıin
Schade 1ST. Vor em Are HUuURß weiterhın dıe spätere Scholastık
ZUuU Vergleich heranzusıehen, dıe ebenfalls 1n antipäpstliches
Schriftprinzıp ZU  Z T'e1l besessen hat (Occam), und die scholasti-
schen SOW1@ vorreformatorischen Inspirationsformeln (Wiclif!).
Den Einduls der antitridentinıschen Polemik hat der Verfasser
S 153 {f.) rıchtig mitgeschätzt; aDer dıe dogmengeschichtlichen
Beziehungen mMUussen natürlıch noch viel weıter untersucht werden.
Das gediegene, gehaltreiche Buch verdient © sorgfältig studiert

werden. Kropatscheck. r -
DA AÄus dem (1907) und (1910) Bande des „Neuen

Archıvrvs TÜr dıe G esc  i1lchtie der Heidelberg“
erwähnen WIL olgende kirchengeschichtlich wichtigen Abhand-
Jungen: TNDS au <1bt dıe baugeschichtliche Beschreı-
bung und Rekonstruktion der verschıiedenen Bauperioden der AUS

der Karolingerzeit stammenden, jetzt wesentlich spätgotischen
Kırche In Handschuchsheim bel Heidelberg (7, 1—31) In
derselben Weıse andelt Hofmann über dıe Mıtte des
12 Jahrhunderts rbaute romanische Kıirche In Boxberg-Wölchingen
(8, 11—143) Maxımılıan Hufschmied veröffentlicht
ınter dem Titel ‚, ZUur Geschichte der Kırchen und Klöster auf
dem Heiligenberg“ a) AUS Cod Pal lat der Vatikaniıschen
Bibhiothek das Kalendarıum der Kirche und des K losters ST
Michael auf dem Heıilıgenberg AUS dem Jahrhundert, Au

dem in der 7zweiten Hälfte des 13 Jahrhunderts begonnenen
Nekrolog1i1um des Mutterklosters Lorsch (Mp theol 132 der
Würzburger Universitätsbibl.) dıe den Heiligenberg betreffenden
Stellen, C) AUS 60rg Wıdmanns Schwähisch-Haller Chronik (ver-
falst zwischen 1544 und 1550; 1Mm Bd der W ürttemberg.
Geschichtsquellen) dıe Nachrichten über die beıden K iöster (8 i5  ©»
hıs Interessant ist dıe Biographie und Charakteristik

Ehrenrettung) des fränkıschen Rıtters Albrecht voxl 0S@EeN-

berg, dıe Hofmann aus den besten Quellen herausgearbeitet.
Kr schildert zuerst die lang-hat (7, 207—244; S, 1—45)

jährıgen vergeblichen Anstrengungen Albrechts, eın Erbe, Schlols.
Boxberg', wiederzuerlangen, das 1523 VÜO.  S schwäbischen und
auf Betreiben Nürnbergs zerstört und dann nebst und Herr-
schaft Kurpfalz verkauft worden WaLl y Albrecht grn end-
ıch ZUX Selbsthilfe und nahm 1544 Hıeronymus Baumgartner
gefangen; nach Se1INer Rückkehr AUS ngarn, 1557 a,1S
Reıteroberst dıe Türken bekämpft @&  e, führte 1n se1iner Herr-
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schaft dıe Reformation eın  © 1561 trat 410 wıieder a die Pfalz
ab; legt dann noch dıe Beziehungen Albrechts Herzog
Christoph Vonxn W ürttemberg und Wiılhelm voxn Grumbach 2R und
erzählt ndlıch SeINn tragısches KEnde * 1572 In der Gefangen-
schaft In 1en Angenehm 1est sıch der Aufsatz Voxn nna
Bium-Krhard über Sulpız Boisseree (1810— 1827 in Heidel-
erg), den unermüdlıchen ammler altdeutscher Gemälde und
Orderer der Wiederherstellung und des Weıterbaues des Kölner
VDOoms; Neues ırd TEULlC nıcht eboten (8, 101—110). Noch
nicht egendet ist eine bedeutende Veröffentlichung VOn Hans
Ö15% „Neue Quellen für eine Aktenrevision des Prozesses

HO6 enN0ssen £6Sylvan Heiglelberg enthaupftet) und ge1
Clemen(8, 184—259).

»15 Das Buch YOn Buschbell, Reformatıon und
Inquisiıtion ın Ia en dıe Mitte des 16 Jahrhunderts
uelien und KForsch der GÖrresg'es. XHE; Paderborn, Schöningh

9 344 bıetet nıcht, W10 der 'Titel
verheıifsen scheint, eıne allseıtige Darstellung der Verbreitung des
Protestantismus ıIn Italıen bıs 1550 un selne Bekämpfung durch
die Inquisıtion, sondern Desteht A4US einer Raeaihe allerdings ankens-
wertier Epısoden. hat daufür 1n den iıtalıenıschen Archiıven
Neiufsıg gyesammelt, auch 5icht unerheblıches ungedrucktes Materzal
beigebracht, WIie der Dokumentenanhang YON fast 100 UC ze1g%.
Im Texte ist dem FProzels des Verger10 besondere Aufmerksamkeit
zugewendet worden. polemisiert hıer VOr em dıe Dar-

1n dessen Studie über Gloyannı Casastellung Campanas
(Studi StOT1C1 X VII, und bemüht sıch, zeıgen, dafs das
orgehen der Knurıie ormell korrekt SCeWOSCH S@1. Richtig ıst, dafls
mMan In Rom Vergeri10 und dessen Änhang sehr fürchtete und das
Verfaähren er miıt aller OISIC. einrichtete. Eın Urteil über
das (janze des Vorgehens der Kurıe gestattiet B.s
Darstellung allerdings nıcht, e1l auf dıe sehr merkwürdige
Vorgeschichte des Prozesses nıcht eıngeht. Aulser Verger10 be-
handelt noch den FKall des 10V. att. Nacchilantı AUS Florenz,
Dominikaners von arcOo, und dıe protestantischen Bewegungen
1m Kırchenstaat, wobeil besonders Cervyinis Tätigkeit in der Ver-
Tolgung der Ketzereien gewürdıgt ırd. Kıgene instruktive Ab-
schnitte sınd ferner dem Wırken der 1sch0O0ie Grecchetto (Diony-
QIUS Zanettinl, Vvoüxh M1ılopotomos und Chıironissa) und Todeschino
(Tommaso tella, Von Capodistria) gewldmet, Die allgemeine
Kinleitung endlich schildert miıt erfreulıcher Unbefangenheit dıe
kırchlich-relig1ösen Mifsstände 1n talıen und dıe Eınrichtung der
Inquisıtion UTrCc. Paul ELE Friedensburg.

219 Marx Wıttern, Dr phıl,, AasStOr 1n Segeberg: Die
Geschıchte der rüdergemeinde 1n Schleswıg-Hol-

A41 *
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OTD Schriften des Vereins für Schleswig-Holsteinische Kıirchen-
geschichte. F Reihe Bd., Heit, 271— 414 Kıiel,
Cordes, 1908 Der Verfasser haft 71 erstenmal neben den
im Unitätsarchiv in errnhau vorhandenen Quellen auch die en
<des Holsteinischen Generalsuperintendentur-Archivs Kiel, des
Königlıchen Staatsarchıys Schleswıg und des Kırchenarchivs
7ı rempe enutzt und auf TUn dieses umfangreıichen Quellen-
matenals eine zuverlässıge und eingehende Geschichte der Brüder-
yememnde iın Schleswiıg-Holstein egeben Hs andelt sıch nament-
ich die arste Nıederlassung der Brüder 1m Lande, Pilgerruh beı
esloe, mit ihrer Jangen, wechselvollen Vorgeschichte hıs

und ihrem  S tragischen esSCAH1IC (1737—1741), den
Predigtplatz in Altona (1763—1885) uınd dıe noch eute exXistie-
rende Brüdergemeike In Christiansfeld 1771— X). Dıe wıch-

Yın bedauerntıgsten Aktenstücke sind als Anlagen beigegeben.
1st, dals der Verfasser nıcht auch die Korrespondenz Spangen-
erg's mı1t Zinzendorf während SEe1INeES Aufenthalts In Kopenhagen
(13 September bıs November eNnutz hat Aus ihr
geht hervor, dafs dıe Verhandlungen WOSECN giner Niederlassung
der Brüder ın Oolsteın schon 1n das JTahr 1733 hinaufreichen.
Zinzendorf cheint damals S07a AaAn eine förmlıche Verpflanzung
seilner (+emeine auf dänisches Gebiet gedacht ZU haben.

CICHE:

E Kühn, D,, Pfarrer In Siegen, Johann eorg
Versuch e1ner Kın-Hamann, der agus im orden

ührung in se1ıne Autorscha Mıt ZWwel Bıldern Gütersloh,
Bertelsmann, 1908 NT: 1419 1,60 M., geb. 2,20

Der Verfasser hat schon VOLTr Jängerer Zeıt iın der Reclamschen
Universalbıibliothek dıe ‚„ Sokratischen Denkwürdigkeiten “ und die
‚„ Magi“ mit knapper Kınleitung und KUrzen Erläuterungen ZUur Ver-
mittlung eıner ersten Bekanntschaft miıt Hamann herausgegebhen.
Vorliegendes Schriftchen bedeutet eıne Erweiterung dieses Ver-
suches. Die „Sokratischen Denkwürdigkeiten “ SInd wıeder voll-
tandıg abgedruckt S 8—4 anderes ehr oder weniger yO-
kürzt („Erster hellenıistischer Brief“ 53—b59, „ Aesthetica ıIn
nuce “ 7—75), wieder anderes ist, 1Ur 1n Proben oder im
Anufrıils der Gedanken dem Leser dargeboten, Dem Text sınd
kurze zweckentsprechende Erläuterungen beijgegeben. Das (+anze
ist vOoxn einer Lebensskizze Hamanns umrahmt,. Reichel

» tudien ZU  — Geschichte des neueren Pro-
Lestantısmus, herausgegeben VOoOxn LIiGc Br Heinrich oOffa
Mannn und Lic Leopold Zscharnack Gielsen, 1öpelmann.
Quellenhefte paldıngs Bestimmung des Men-
schen (1748) und Wert der Andacht (1755) Mıt Hın-
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eitung Neu herausgegeben VYoONn Lie rsi S% ph Ü 1908
44 chlejiermachers en  chreibe über
SeE1NeE Glaubenslehre ücke, Neu herausgegeben und mıt einer
Einleitung und Anmerkungen versehen VvVon Lıiec Hermann Mu«=
ert. 1908 68 1,40 ONn TOTIand- s CAHrIE148-
nı ÜYy noi mysterl1o0us (Chrıstentum ohne Geheimnıi1s), 1696
Übersetzt VON un: Kıngeleitet und unter Beifügung Von
Leibnizens Annotatiunculae 1701 herausgegeben vVon LIiCc 1L1e0=-
pold scharnack VIL, 148 Sehr verdienstyvoll
ıst die vVvon den Herausgebern der oben genannten Studien 1 An-
oriff YZEeENOMMEDE Herausgabe VON Quellenheften. enn nıchts ist;
gge1gneter, die 1mM allgemeinen noch verschwommene und vielitac
verzerrte Anschauung Vüxh der Aufklärung eleben und kOor-
rıgleren als die Lektüre VOxn Quellenschriıften AUus jJener Zeit
„ Wer g1ıbt sıch dıie Mühe, dıe aufklärerischen Schriften selbst
lesen ? * fragt der Herausgeber des ersten Quellenheftes miıt 0CC
S0, der Buchhandel S16 dem eser gewissermalsen aufdrängt,
un dieser 416 S1C nıcht erst mühsam AUuSs dem au der Bıblıo-
theken ausgraben muls, ist vielleicht eher Hoffnung dazı. Auch
esteht dıe Möglic  eit, S10 ZUrTr Grundlage VONn Übungen
machen. Dıe ahl VvOR Spaldings „ Bestimmung des Menschen “
19 „ e1Nes der allerersten und höchststehenden Denkmäiler der
egjigentlıichen Aufklärungstheologıe In Deutschland“ Wäar YeWwls
glücklich Noch schwerer alg den Sechriften der deutschen
Aufklärung sıch der Leser ZUu enen des englischen „ DE1IS-
HUS C6 durch. Man weils von iıhrem Eindufs für die Herauf-
führung der Aufklärungstheologıie , ohne doch viel mehr 218 eine
Anzahl vox Namen und Büchertiteln kennen. Deshalb ist
mıt Freuden begrüßsen, dafls die wichtigsten dem deutschen:
‚eser durch Übersetzung eicht zugänglich gyemacht werden sollen.

soÄ1l denJohn Lockes Reasonableness of Christianıty (1695)
Schrıften Von Loland, die, obwohl Später erschienen, doch unab-
hängıg davon konzıpiert ist, folgen, und weitere Übertragungen
sınd geplant. In einer ausführliıchen Kınleitung (S 1—58) OTrT1len-
tiert Zscharnack den Leser über dıe Entwicklung Tolands biıs
der Abfassung Se1INer chrıft WI10 über seinen erkenntnistheoreti-
schen und religionsgeschichtlichen Standpunkt der Hand der
chrift elbst; 1m besonderen ird Se1n Verhältnis Locke und
Le1bniız erörtert. Dabeı trıtt bedentsam hervor, W1e auch Seine
Schrift a ls „ Defensivunternehmen “ verstanden seın wıill Kr
dıe Bezeichnung „ Deist“ ohne weiteres abgelehnt; ıll alg
Latıtudinarier heurtent SE1IN. In der Bekämpfung irrationaler Dog-
MenNn geht über Liocke und Leıibniz hinaus, ADer auch bei ıhm
bleıibt e1in ‚durch keine rationale Analyse aufgelöster Rest,** des

Vor der chrift macht mıt SeINerOÖffenbarungsglaubens .
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Krıtik halt ın der Überzeugung, dals 918 Nur Rationales en
In den VvVoxn Mulert Neu herauszegebenen Sendschreiben eNiG61er-
machers treten „ EIN1gO Grundgedanken sqe1Ner Theologıe schärfer
hervor als In en sg1inen sonstigen Schriften *. Beson ders inter-
esSsSant ist, das ervortreten der Linıe, die VON ıhm Rıitschl
tührt. In sainen Anmerkungen weist der Herausgeber auf Tun
eınes ZON2UCH Studiums der Aufnahme, die Schleiermachers Glau-
benslehre In ıhrer Ze1it gefunden hat, jede Bezugnahm®e eNieier-
machers auf Se1Ne Kritiker nach. Reichel,

22 alter en  an rediger ın Wiılmersdorf, Dıe
Religıosıtät und dıe kirchenpolıtischen rundsätze
Frıedrich Wilhelms des Drıtten in iıhrer Bedautung für
dıe Geschichte der kirchlichen Restauration. Studien ZUr (Aascehichte
des Heueren Protestantismus, herausgegeben von Lle. Dr. Heinrich
Hoffmann und Lac Leopnold Zscharnack. Heft. Giefsen, Öpel-
MAaNnnN, 1909 VITL, 155 Der (+egenstand vorliegen-
der chrıft ist schon mannıgfach VON daer Literatur erührt WÜT -

den, aber noch Nn1C ZUNX (regenstand einer monographischen
Untersuchung gemacht worden Die SsStudıie des Verfassers rTuht
auf einer ausgebreıteten Kenntnis der einschlägıgen Literatur W1@e
auf archivalıschen Studien, doch ohne dafs dıese wesentlich Neue
usbeute gebrac hätten. Der Verfasser gyeht den Eiınflüssen
nach, dıe aıt den König ın Se1INeTr Jugend einwirkten (F (r Sack,
8 Engel, varez) und ihn für eine mM1 konservatiıve Anf-
klärung eNn., Das Schwergewicht SeINeTr Ausführungen 1e9
anf dem Nachweıs, dafs diese Richtung sich ım wesentlichen beıim
Könıig behauptet hatı ucn „ die Unglücksjahre en saine
Frömmigkeit Nn1c wesentlich umgestaltet®‘, 39 Die
relıg1öse Entwicklung, dıe beı Friedrich eim siıch faststellen
äfst, beruht ZUM yrofisen 211 NUur darın, dalfs  ' die konservativen
Stimmungen sıch weıter ausbılden “, 1} Auch ‚„ die VOoO  z König
geäufserten einselitig konfessjionell-Ilufherischen Gedankengänge sind
auf se1ine im Alter immer mehr erstarkende, konserrvratıve Stim-

Be] dieser Verst  Ar-Mung zurückzuführen *, J:n vgl 09
kung Se1NeSs kirchlichen Konservati]ismus ChÄätzt Verfasser den
Kınfiufs IL Borowskis auf den König besonders hoch e1N.

PAIche
20 Georg 1edner, Theodor Flıedner,

durch G0ottes Gnade Krneuerer des apostolischen Dıakonissenamtes
Sein Leben und ırken Bandin der evangelıschen Kırche

Kalserswerth . R Verlag der Diakonissenanstalt, 1908 X, 2906
2,80 M., gyeb 3,50 Im Auftrag des Vorstandes des Rhei1i-
niısch-Westfälischen Dıakonissen- Vereins hat Fliedners ester Sohn
dıe Darstellung VO  S en und Wırken seines Vaters in Angriff
SCHNOMMEN., Geplant ist noch en weiter Band, der 1ı1edner s
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Erneuerer der weiblichen Diakonie schildert, und 81n drıtter qg011
Alg Urkundenbuch „ das Wichtigste, was AUS se1ner Feder yENo0SSEN
ist, 1M Zusammenhangz darbieten *. Der vorliegende Band will
dıe Krage beantworten, WwW1e Flıedner Z Erneuerer der weib-
lıehen Diakonie ın der evangelischen Kırche yeworden ist, und
bringt demgemäls geine Entwıicklung', seiıne Tätigkeit in und für
seine kleine (+emeinde iın Kaıserswerth, dıe ıhn anf einer Kollekten-
re1ise nach Holland und England führt, und das erste Fruchtbar-
werden der hier empfangenen Anregungen: Gründung der Rhei-
nisch-Westfälischen Gefängnisgesellschaft , e1ines syls und Mag-
dalenenstiftes In Kalserswerth und Kleinkinderschulen in Düssel-
dor und Kalserswerth. Die Darstellung des Verfassers ist ıunter-
rochen durch Mitteilung zahlreicher, ZU g1]1 ausführlicher Brıefe
Flıedners, durch ausgedehnte Auszüge AUuSs Druckschriften W19 sge1ne
„ Kollektenreise nach Hoiland ımd England *, Bände 1831
Das hat atallenweiıse e1ne unnöfige Braıte der Darstellung ZUE

olge, beeinträchtigt dıe Geschlossenheit des Bildes, ermöglıcht
aber auf der anderen Seite In höherem Malse, qlg das SONS viel-
eicht möglıch wäre, a81nem selbständıgen Urteil über den ann
{ kommen. Hs ırd vielfach doch noch eLWwWAas anders ansfallen
alg das Urteil des Verfassers, das beı em Bemühen ))ek-
tıyıtät durch Pietät und Kınseitigkeit SEeINES Standpunktes gebunden
bleibt Kın sehr yuies ıld Fliıedners ist. beigegeben.

EICHE:

D4 Briefe OR Heınr. UZ weıl. Professor 1n
Horpat, VOon V. Schubert, N Raumer, Tholuck, V Har-
lefs, Th. Harnack, 1llpp1, Keulßs, Umbreit, Oehler, uberlen,
Casparı, Hr. Delıtzsch, dessen hundertstem Geburtstag heraus-
yegyeben VoOxnxn Bonwetsch. Leipzig L9FO: Aug Neumann
(Fr Lucas). LV, 102 Die Brıefsammlung XYewährt
einen sehr instruktıyren Eınblick in den an der alttestament-
lichen Diszıplin dıe Miıtte des vorıgen Jahrhunderts. Sie VOeTr-
dankt ihre Entstehung hauptsächlıch den Dankesbriefen, dıe Kurtz
für die Übersendung Se1nNer alttestamentlichen Schriften AUS Deunutsch-
land erhielt, und dıe ZUSaMMENZSCHOMMON eın Kcho der damals
herrschenden Probleme und Schulurteile bieten. Im Mıttelpunkt
steht ın diesem Kreise dıe Dıskussion über dıe uen een Hof-

Den wertvollsten Teil bılden dıe gedankenreichen Briefe
VONn Delitzsch, mehr, q IS der groise achlals des annes
U wohl q IS verloren aNnzusehen 1s% Im einzelnen lefse sich viel
Anzıehendes und Charakteristisches herausheben Es ıst eine
lebenswürdige Gabe, die über dıe Geschichte der Theologıe des

Jahrhunderts viel intimes 16 verbreıtet.
Kronatscheck.
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295 Otto Perthes, Werden und W irken VO G1a
MeNsS Theodor Peritihes (1809—1867). Gütersloh, Ber-
telsmann, 1909 74 1,20 188 Lebensbild des Be-
gründers der ersten erberge ZUrE Heimat, eiIn Separatabdruck aUus

der Monatsschrift für Innere Mıssıon, bringt zahlreiche Auszüge
AUSs den Briefen (lemens Perthes’ und se1nes Vaters Friedrich
Perthes. Durch dıe Schilderung qJEe1NeET Beteuligung der TUN-
dung des Vereins für Innere Miıssıon iın Onn S 38(.) und die
ZONAUG quellenmälsige Darstellung der KEntstehung der ersten Her-
erge ZUC Heıijmat (S 46—62 bietet einen wertvollen Beitrag
ZUr Geschichte der nneren Mıssıon. Kapıtel 10 S 62—69
g1bt egine Charakterschilderung Perthes’ aUSs der Weder Pro-
{esSsS0r Martın Kählers EICHE:

226 In vortreffliıcher, SOTSSaMET und lichtvoller Untersuchung
stellt dar und beurteilt Cajus Fabriıeius: Dıe ntwıck-
ung 1n TeC SC Theologıe VO 15874 bıs

889 nach den verschıedenen uflagen seıner Haupt-
werke; übingen, Mohr, 1909 VIL, 140 ST 80 VL
Er stellt die Entwicklung In 1tSCHIS Gesamtanschauung des
Christentums und als iıhr die ıIn selner theologıschen Tın-
zipienlehre folgen. Sein eSu1ta 1sSt, dafs die ursprünglıche (ze-
STAa voxn 1tSCHIS Theologie dıe vollkommenste OL Wie mır
scheint, 1st e1n grOISes Verdienst des Verfassers, die Verände-
runsch In 1tSCHIS Gedankenwel im einzelnen aufgeze1g% aben;
N1C mınder aber möchte ıch rühmend hervorheben dıe gxrolse
Klarheıit der Darstellung und dıe Gewissenhaftigkeit, mıt der der
ai8sSta einem gerechten Urteil esucht und gyefunden 1Trd.
Möchte diese chrıft dazıl dienen , dıe eutische Theologie daran

erinnern, Was S10 ıtschl danken hat! Kıcker
D7 Johannes O:a a Aus dem en und  reıben

dreler kleiner Dörfer. Krnstes und Haeiteres 4UuS (Aaschichte
und Kultur. Magdeburg, Creutz, 1909 05 1,50 M., geb
1,60 Der Verfasser , der selbst 89 —1 Pfarrer 1n
Grofs- Wulkow, Klein- Wulkow und Briest (RB Magdeburg) Wäal,
erzählt auf Grund der Kirchenbücher, Kırchenrechnungen, Vis1-
atiıonsberichte usSW. und autf TUN:! persönlicher Eindrücke ‚US

en Unbedeu-der kirchlıchen Vergangenhei dieser Dörfer.
tendem und Anekdotenhaftem , dem dıe Liebe ZUr Vergangenheı
Se1INeSs Kirchspiels und das Bestreben, In dessen Entwicklung eın
Spiegelbi der allgemeinen Entwıcklung Zı finden, übertriebene
Bedeutung verle1 finden sıch feine Beobachtungen und OTt-
VO. Beiıträge ZUT Kultur- und Kirchengeschichte , besonders ın
der Schilderung VOIN Hachtmanns Amtstätigkeit
eines Vertreters des NEUETEN Pietismus (S 2—17

Reichel
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D9I% Braasch, D., Superintendent ıIn Jena, Dıe
lJıgıösen römungen der Gegenwart („Aus Natur und
Geisteswelt“‘ 66 Bändchen). Aul Leipzig 1909, Teub-
ner 140 S geb 1,25 Diıe zweiıte Auflage ist fast
verändert. Der Verfasser führt VYO.  z Gegensatz des Protestantis-
MUusSs und Katholizısmus, Orthodoxıe , Pietismus und Rationalismus
in die „NeuUCN Mächte “* (Naturwissenschaft, Philosophie U, & und
die Leben-Jesu - Forschung ne der modernen Bibelkriti e1N ;
das. vierte Kapıtel handelt VON kirchlichen Wandlungen ın beıden
Konfessionen (Jesuiten, Reformkatholizismus, Vermittlungstheolog1e,
‚, moderne“ Theologıe, Evangelischer Bund U, a.) Der Abschnitt
üDer die moderne Dıichtung S 461.) ist breıt und zerHossen.
SO mangelt auch andern Teılen dıe straife Sprache des wirklich
Sachkundigen. Aber 1n der Vielseitigkeit des Schriftchens lıegt
ıimmerhın manches Anregende. Der Standpunkt, Vvoxn dem der
Verfasser urtent, ist deutlich allerwärts markıert; e5 1st der der
liberalen Theologie, etiwa 1mM Sınn des Protestantenvereins, durch
dıie Lektüre der „ Tägi Rundschau “ manchmal modifizıert. Selbst-
verständlıch als siıch keın vollständıges, zutreffendes Biıld der
relıg1ösen Strömungen der Gegenwart schreıben.

Kronatscheck.,
200 ystematısche Chriıis  e elıgıon vVoöOxnxn Krnst

Tröltsch, Joseph Pohle, Joseph Mausbach, ('ornelius Krıeg, Wiıilh
Herrmann, Reinh Seeberg, Wilhelm Faber, Holtzmann („Die
Kultur der Gegenwart *, herausgegeben Vün aul Hinneberg, g1]
L, Abt L 2 Berlin und Leipzig 1909, Teubner. YIIE
286 S 6,60 M., geb ährend der historische Halb-
band sahr wesentliche Erwelıterungen durch Müller und Tröltsch
nach der ersten Auflage (1906) erhalten hat, In denen Tröltsch
siıch bereıts miıt seinen Kritikern auseinandersetzi, ist der zweıte

Dıie kirchenpolıtischenan ziemlıich unverändert geblieben.
Akzente (bel Herrmann, 169 ff und hbeı Holtzmann,
sınd leider oft noch herrschend; 1ne protestantische ogmatik,
das Herzstück des Zanzon Bandes, ist noch immer nicht nach-
gelefert; selbst der Titel beschränkt sıch auf dıa Besprechung
der ‚„ Methode *. So bleibt dieser Teil des monumentalen erkes
einer der unbefriedigendsten, und unsere systematısche Theologie
würde 1n sehr unvorteilhaftem Lichte sıch darstellen, eXinNn 5e0-
berg nıcht Sein System der Kthık ZULC Verfügung geste
Sehr interessant sınd dıe katholischen Beiträge, dıe aber für UunNnsSer

Referat wohl ausscheiden. Kronatscheck,.
Mün-S Otto fleıderer, Reden aund u1satz

chen 1909, Lehmann. VIIL, 249 M Von der
Tochter (Else Zurhellen-Pfleiderer in Seelschei herausgegeben,
ZeUgCN d1iese Reden und Aufsätze Voxn dem SOoNNIgEN Lebens-
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Während derabschluls , der Pfleiderer beschıeden yoWweSCNh ist.
Histor1izismus der etztien Jahrzehnte ıhm, dem spekulatıven 'T’heo-
logen, das Publıkum immer mehr entiremdet hatfte , Trachte ıhm
der Lebensabend eine Wiederbelebun: systematischer Intiteressen
Seine ublıka wurden von en Fakultäten wıeder Secrn ehört,
se1ne etzten Schriıften („Christentum und Relig10n “ In dreı Ban-
den, e1nem bıblıschen, einem kirchengeschichtlichen , einem reli-
gionsgeschichtlichen) Zornh gekauft. Im vorliegenden Sammelband
finden WIT ge1Ne Rektoratsreden VvVOoONn 1894/95 und andere gedruckte
Ortra „Die L1dee des ewıgen Friedens “, „Das dautsche Na-
tionalbewufstseın “, die „Bismarckrede“ 1895), dıe „ Lutherrede“
(1883), „ GF0ethes relig1öse Weltanschauung ““ (1833), „Schillers
Geschichtsphilosophie * 1905), „ Theolog1e und Geschichtswıssen-
schaft“ (1894) miıt der viel bemerkten temperamentvo!len Ver-
teidigung Ferd Chr. aurs, SEe1INES Lehrers, den mit den
schärfsten Worten S 234) dagegen ın Schutz nımmt%, alg habe

solıde Geschichtsforschung m1t Hegelscher Philosophıe und (70-
schichtskonstruktion vermengt. Nur für dıe Dogmengeschichte,
nıcht für die Forschungen i1LDOeTr das Urchristentum gıbt er He-
elsche Einflüsse Der umfangreichste Aufsatz ist der arste
(49 „Der deutsche Volkscharakter im Spiegel der Religion *.
Leıider fehlen sämtlıche Angaben ber dıe Gelegenheit der Reden

Hs 1st für den Benutzerund dıe ersten Erscheinungsformen.
ärgerlich, dıe früheren Drucke AUS dem uch nıcht entnehmen

können. Polemische, von Tagesstreitigkeiten handelnde Auf-
sätze sınd Nac der orrede 4DS1IC.  10 VvVoxh dıieser Sammlung
ausgeschlossen worden Kropnatscheck.

»51 eınhn0 eeberg, Aus eligıon und (+0-
SCH1C6 (+esammelte Anfsätze und Vo Band H Zur
systematıschen Theologie. Leipzig 1909, g1icher

Böhme). 395 6,60 In den kleinen Abhandlungen
lıegt noch immer der Schwerpunkt voOn Seebergs systematischer
Arbeit, solange eine wissenschaftliıch ausgerüstete Dogmatık
nicht veröffentliıcht haft. Der vorlegende Band hıetet für das

System insofern e1inen Ersatz, als OI Prinzıpjenfragen und Christo-
logıe, auie und Abendmahl 1n e umfalst und AadUurce den
grülsten Teil der „Grundwahrheiten“ zweckmälsıg erläutert. Auch
dıe theologiegeschichtlichen und referıerenden Aufsätze am-
berlaın, Öttingen, Beths Moderne) stahen 1m Dienst eINeEer einheit-

Angesichts der stark angewachsenenlıchen Grundanschauung,
Lıteratur über dıe moderne posıtive Theologıie, dıe sich uletzt
(Schian) ın kirchenpolitische Abschweifungen verlor, erscheint es

durchaus nötig, das 4ter12. der Quelle studieren. Eınes
der selbständigsten Stücke ın Seebergs System, die Trinitätslehre,
mnfs mMan anderer Stelle (in den Theol tudien T'n Zahnes
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Geburtstag suchen ; 2aIur bıetet der vorliegende Band eine
ınteressante Trinıtätspredigt. Kromnatscheck.

Da Bibliotheque de crıtıque relıgı.euse. Nr
Giıran, L e christıiıanısme progressıif. 144

Nr. 35/36: alluard, Le probleme de 12 resurrect.on
du Chrıst. des diverses hypotheses. 159 Nr. 39

auderlıer, L’eglise infallıble devant la clence e
Y ’histoire Paris 1909 und 1910, E Nourry (14 Rue

de 0TeLLE). 250 und 1,25 Hr. ıne ziemlıch wahl-
ınd ziellose Aufklärungstheologıe ammelt sıch In diesen Bänd-
chen Auch der Modernist Tyrrel hat eines beigesteuert;

Dıe Arbeitdas letzte 39) ıst dem Andenken FHFerrers gewıdmet.
über dıe Auferstehung bespricht dıe bekannten Hypothesen und
bringt 1m zweıten Teıl eine Verteidigung der Scheintodhypothese.
Dıe beıden anderen Bändchen erschöpfen sich ın Polemik. Über
die rıchtige Einordnung dieser Bibhliothek in das relig1öse en
Frankreichs kann ich nıcht urteillen. ıe Se1 denen, die siıch mıt
Modernismus und Aufklärung beschäftigen, als Materıial empfohlen

ropnpatschec.
2253 Karl Beith, Dr., Prof. ın Wıen, Urmensch, W eit

und (G0tt Gr.-Lichterfelde-Berlin 1909, WIN unge 89
1,50 Z,weli verschıiedenartige Vorträge sınd hler vereinigt.
Die Wiener Dekanatsrede über dıe Urreligion andelt ın viel-
seitiger relıg1onsgeschichtlicher Auseinandersetzung VOoO  S er und
der Beschaffenheit der SOr Urreligion ; der VOLr einem eNSCTON
Kreis VvVon Theologen gyehaltene Vortrag VÜO  S .&  0Q 9 1mM
chriıstlichen Vorstellungssystem und der Anschauung Jesu, und
dem Wwissenschaftlıchen ın Beziehung aunf den dogmatı-
schen WeltbeezrTiff. Kromnatscheck.

354 65 S T' , Dr., aufserordl. Prof. in Gilefsen,
führung In dıe Erkenntnistheorie (Philos. Biıbliothek,
Band 118) Leipzıg 1909, Urr. VI, 199 S 2,40 Von
unmittelbar theologischem Interesse ist das Kapıtel: W iıssen-
schaftliche Erkenntnis und relig1öser (4aube. Von der atholı-
sehen Auffassung ausgehend, dıe Glauben und Wiıssen als unauf-
hebbaren Gegensatz behandelt, entwirft der Verfasser eın aufiser-
ordentlich feinsinnıges Bıld der ellung des heutigen Protestan-
tismus den erkenntnistheoretischen Problemen. Hs g1ibt wen1g
Philosophen, die verständnısvoll eiwa2 dıe „Wahrheıitsgewilsheit“‘
vOoOn Ihmels heranzuziehen W1ssen, 316 der allgemeinen 61-
kennitinistheoretischen Arbeit IS wissenschaftliche eistung e1n-
zuordnen. Eibenso ungewöhnlıch ist, die scharfe, aber zutrefende
Krıiıtik Herrmanns (S Wenn die Philosophen sıch
nach diesem Vorbild mehr aran gewöhnen wollten, iın uUNSerer

theologıschen Arbeıt e1n etwas differenzierteres Bıld erblicken,
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Eın S verehrungswürdiger Relıi-SO wäre damıt viel ON.,
gjonsphilosoph WI1e KEucken erweiıtert D seine Kenntnis der
Theologıe fast SAl nıcht über die der Ritschlschen chule, ohne
IA bemerken, dafs das, Was dıeser Schule als Zukunftsaufgaben
ZUWEIST, VON dieser Sar nıcht rfüllt werden kann, von anderer
e1te aDOr Jängst erfolgreic. In Angriff ist Inscfern
edeute das Buch VONn Messer einen bemerkenswerten Fortschritt

Dıie ersten Kapıtelund einen Versuch wirklıcher Verständigung.
des Oswald Külpe gew1ıdmeten Buches behandeln 1: dıe Wahr-
heitsirage (Wahrheitsfähigkeit des Denkers), den naıyen und kriti-
schen Realısmus, den subjektiven Idealısmus und den Phänomenäa-
lısmus, den transzendental-logıschen Ldealısmus und die Übersicht
über dıe Wissenschaften. Dıie ungewohnte Selbständigkeit des
Urteils auf theologıschem (+ebiet erweckt Zutrauen der Füh-

Wır Ol-runzß MNEGC dıe eigentlıch phılosophıschen Zeitprobleme.
1alten eine treifliche Orijentierung, dıe auch voxl Yyuter Interatur-
kenntnis zeug ‚JJeder eologe, der <& erkenntnistheoretischer
Arbeıt interessiert 1st und für Zukunftsaufgaben Sınn hat, ırd ON

diesem kräftigen, unabhängigen Kritiker viel lernen zönnen.
Kronatscheck.


